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Die franzöſiſche Kontinental-Politik. 


Die am 15. Oktober fälligen Goldſchatzwechſel zn belgiſch⸗franzöſiſcher Zeitungen, die ſich in den Dienſt der 


Irrige Meinungen des Herrn Kiersti 


Nachdem Herr Kierski eine — lang im „Dziennik 
Poznariskt“ zeitgemäße hiſtoriſche Betrachtungen über das 
polniſche Magdeburg angeſtellt und ſich in Pamphleten gegen 
deutiches Weſen ergangen hatte, kehrt er jetzt zu ſeinem Leiſten 
zurück und füllt die Spalten feines Leibblattes mit juriſtiſchen 
Artikeln. Der Spruch des Völkerbundes hat es ihm angetan. 
Unerhört auch, daß hergelaufene Juriſten aus aller Herren 
Länder fich- erkühnen konnten, eine von den Anſichten des 
Herrn Kierski abweichende Meinung zu äußern. 


Man tut an ſich den juriſti chen Elaboraten des Herrn 
Kierski zu viel Ehre an, wenn man ſich mit ihnen immer 
wieder beſchäftigt. Aber Herr Kiersli ſtellt ſeine Betrachtungen 
nicht in wiſſenſchaftlichen oder wiſſenſchaftlich ſein ſollenden 
Büchern an, über die man einfach mit Stillſchweigen hinweg⸗ 
gehen könnte, ſondern in der Tagespreſſe, und da beſteht die 
Gefahr, daß das Laienpublikum unter den Leſern durch Aus⸗ 
führungen, die ſich den Schein der Objektivität geben, irre⸗ 
geführt wird. Deshalb iſt es notwendig, wieder einmal kurz 
auf die Kierskiſchen Beweisführungen einzugehen. 
Zunächſt behandelt er in einem Artikel „Aktuelle Probleme“ 
in Nr. 227 des „Dziennik Poznanski“ die Auslegung des 
Artikels 4 des Minoritätenſchutzvertrages. Er ſchreibt ſich 
dabei ſelbſt ab, und wärmt wieder auf, was er bereits in 
ſeiner ad usum Delphini geſchriebenen Broſchüre „Likwidacja 
majatköw niemieckich“ niedergelegt hatte. Statt den er⸗ 
wähnten Vertragsartikel ſo auszulegen, wie er geſchrieben 
ſteht, daß nämlich alle Perſonen deutſcher Nationalität, die 
auf polniſchem Territorium von dort wohnhaften Eltern 
geboren find, polniſche Bürger werden, interpretiert er be⸗ 
kanntlich dahin, daß zum Erwerb des Bürgerrechts durch 
Geburt weiter noch notwendig ſei, daß die Eltern noch zur 
Zeit des Inkrafttretens des Friedensvertrages dort wohnten 
und daß ſie polniſche Bürger geworden ſeien. Er meint, die 
Geburt auf polniſchem Territorium ſei kein ſelbſtändiger 
Erwerbsgrund für das polniſche Bürgerrecht, ſondern habe 
abgeleiteten Charakter, fließe nämlich aus dem Recht 
der Eltern. Nur wenn die Eltern polniſche Bürger ſeien, 
könne auch der Sohn auf Grund der Geburt das polniſche 
Bürgerrecht erwerben. Die Eltern ſeien aber polniſche Bürger 
nur, wenn ſie vom 1. Januar 1908 bis 10. Januar 1920 
ſtändig und ununterbrochen in Polen ihren Wohnſitz gehabt 
hätten. Die Kinder, meint er, könnten doch nicht mehr Rechte 
haben als die Eltern. Zweck des Artikels 4 ſei eben die 
Wahrung der Familieneinheit. 

Dieſe Interpretation iſt natürlich völlig abwegig. Hätte 
der Minderheitenſchutzvertrag das ausdrücken wollen, was 
Herr K. meint, dann hätte er ſich ganz anders ausdrücken 
können und müſſen; 8 er einfach ſagen müſſen, daß 
als polniſche Staatsangehökige weiter die Perſonen anzusehen 
ſind, die Kinder von in Art. 3 Abſatz 1 genannten Perſonen 
und außerdem in Polen geboren ſeien. Das hat er nicht 
getan. Mit keinem Wort deutet er den „abgeleiteten Charakter“ 
des auf Grund der Geburt erworbenen Bürgerrechts an. 
Und warum ſoll nicht der Sohn mehr Rechte haben können 
als der Vater ? Dabei iſt das Staatsbürgerrecht oder wie 
die deutſche juriſtiſche Terminologie ſagt, die Staatsangehörig⸗ 
keit, gar kein Recht, ſondern ein rechtlicher Zu ſtan d, aus 
dem ein Konglomerat von Rechten und Pflichten folgt. Wenn 
der Betreffende nach Herrn K. nicht poluiſcher Staatsbürger 
geworden iſt, dann iſt ihm doch jedenfalls dafür die deutſche 
Reichsangehörigkeit geblieben. Und das wird doch Herr K. 
auch nicht behaupten können, daß die polniſche Staatsange⸗ 
hörigkeit juriſtiſch generell höher zu bewerten iſt als die 
deutſche Reichsangehörigkeit. Die ratio legis des Art. 4 iſt 
auch nicht die Wahrung der Familieneinheit, ſondern das in 
Weſteuropa allgemein im Schwange ſtehende Prinzip, daß 
wir dort auch rechtlich zu Hauſe ſein ſollen, wo unſere Wiege 
geſtanden hat. ö 

Herr K. glaubt weiter die natürliche, ſich aus dem Wort⸗ 
laut ergebende Auslegung dadurch ad absurdum führen zu 
können, daß er auf die Möglichkeit hinweiſt, daß bei ihr 
häufig der in Polen lebende Vater polniſcher, der in Deutſch⸗ 
land lebende Sohn deutſcher Staatsbürger ſein könne. Das 
ſei — z. B. beim Erbfall — höchſt unerwünſcht. Für Herrn 
K. und ſeine Geſinnungsgenoſſen mag es unerwünſcht ſein, 
für die Betroffenen jedenfalls nicht. Denn das Erbrecht kennt 
keinen Unterſchied zwiſchen inländiſchen und ausländiſchen 
Erben. Im übrigen iſt die von Herrn K. gerügte Anorma⸗ 
lität eine altgewohnte, gar nicht ſeltene Erſcheinung, mit der 
ſich das internationale Privatrecht längſt erfolgreich ab⸗ 
gefunden hat. Noch eine zweite Konſequenz findet Herr K. 
heraus: Es könnte — bei der Auslegung des Völkerbunds⸗ 
rates — der Fall eintreten, daß die Eltern der Liquidation 
unterliegen, die Kinder aber nicht, und ferner, daß dieſe 

Eltern, bevor zur Liquidation geſchritten wird, ſterben, ſo daß 
das Ve mögen auf die nicht liquidationsfähigen Kinder über⸗ 
gehe. Der erſte Fall iſt ebenſowenig etwas Beſonderes, wie 
der umgelehrte Fall, daß die Kinder der Liquidation unter⸗ 
liegen und die Eltern polniſche Staatsbürger geworden 
ſind. Oder will Herr K. etwa „zur Wahrung der Familien⸗ 
einheit“ die Kinder in dieſem Jab von der Liquidation frei⸗ 
ſtellen? Den zweiten Fall konnte er nur infolge eines ihm 

unterlaufenen juriſtiſchen Schnitzers anführen: Die Eigenſchaft 

der Liauidierbarkeit haftet nämlich nicht, wie Herr K. an⸗ 
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übergeben. 


mäß den in Berlin abgeſchloſſenen 
wechſel find am Montag vormittag der Reparations⸗ 
kommiſſion in Paris übergeben worden. Die Wechſel 
lauten unter Berückſichtigung der Deutſchland auf andere Leiſtungen 
zu machenden Gutſchriſten auf einen Geſamtbetrag von 47 445 155 
Goldmark. 

5 De Luberſae in Berlin. 

Berlin 17. Oktober. Der franzöſiſche Senator de Luberſat ift 
heute in Berlin eingetroffen. Er beabſichtigt, mit Hugo Stinnes 
Ausführungsverhandlungen zu dem bekannten Vertrage zu führen. 


Todesurteil gegen einen ſchwarzen Franzoſen. 
Wiesbaden, 15. Oktober. Das franzöſiſche Kriegsgericht ver⸗ 
urteilte den algeriſchen Schwarzen Amara Keneni⸗ 
Ben Haſſar wegen des am 12. Juni an der neunzehnjährigen 
Frida Guckes in Idſtein verübten Mordes zum Tode. 


Die Rheinlandbeſatzung ſoll verlängert werden. 

Die Bedingungen, unter denen Frankreich den Bradbury⸗ 
ſchen Vorſchlag eines Moratoriums für Deutſchland bis zum 
1. Januar 1925 annehmen zu wollen erklärt, enthalten an erſter 
Stelle die Forderung: Während der Dauer der Zahlungsſtundung 
laufen die Friſten der Rheinlandbeſatzung nicht. In unſerer geſtri⸗ 
gen Ausgabe war infolge eines Fehlers bei der Aufnahme des 
Telephongeſprächs das „nicht“ weggeblieben. Natürlich will Frank⸗ 
reich die wirtſchaftliche Notlage Deutſchlands benutzen, um 
politiſche Vorteile zu erlangen, ſpeziell um das Rheinland 
allmählich von Deutſchland loszulöfen. 

Paris, 17. Oktober. In der „L' Information“ wird eine 
Darſtellung der franzöſiſchen Abſicht in der Reparationsfrage ge⸗ 
geben, die nach Anſicht von Politikern wie eine Vorbereitung auf 
den Gegenvorſchlag Barthou⸗Poincars ausſieht. Es wird geſagt, 
was unter einer Sicherheit verſtanden werden ſoll. Die Be⸗ 
ſetzung des Rheinlandes, die eventuell vor dem Ablauf 
des Moratoriums zu Ende gehe, müſſe verlängert werden, 
und falls Deutſchland in einer gegebenen Friſt die Finanzreform 
nicht durchführt, die Inflation nicht aufzuhalten vermag und die 
Mark weiter ſinken läßt, müſſe Frankreich dazu ermächtigt wer⸗ 
den, ſein einziges Pfand vor dem Bankrott des Reiches zu be⸗ 
wahren, indem es das Gebiet am linken Rheinufer 
durch eine Zollgrenze vom Reiche abtrennt und in 
dieſem beſetzten Lande eine beſondere Finanzvberwal⸗ 
tung einführt. Ein beſonderes Budget würde geſchaffen. 
Da alle dieſe Maßnahmen nach dem Wortlaut des Friedensver⸗ 
trages nicht als feindliche Handlungen betrachtet wer⸗ 
den dürfen, wäre die weitere Vorausſetzung eines langfriſtigen 
Moratoriums der Abſchluß einer Anzahl von Wirtſchafts⸗ 
abkommen zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Induſtriellen. 
Deutſchland muß durch eine Kontrolle ſeiner Finanzen 
dazu gezwungen werden, ſeine Zahlungen wer aufzunehmen, 
wobei man ihm. feine Verpflichtungen durch Wirtſchaftsverträge 
erleichtert. Aber wenn es ſeine Verpflichtungen nicht einhält, 
würde es wegen Verſäumnis durch eine progreſſive und 
methodiſche Aunutzung der in unſerer Hand verbliebenen 
Sicherheiten (gemeint iſt das Rheinland) beſtraft. 
wird viel beſprochen. 

Der neue franzöſiſche Botſchafter in Berlin 

als Rheinlandpolitiker. 


München, 15. Oktober. Aus Brüſſel ſchreibt man der 
chener Zeitung“: Während ſeiner Tätigkeit als franzöfiſcher Bot⸗ 
ſchafter in der Hauptſtadt Belgiens f de Margerie eine 


aeblait 


Artifel|bindung mit Somjetrußland denken. 
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btrennung des Rheinlandes von. Deutſchland 
ſtellten. Es ſind die „Nation Belge“, „Belge national“, „Soir 


Verlin. 17. Oktober. 1 Die für den 15. Oktober ges | und acht in Süd⸗Belgien erſcheinende Blätter. Regelmäßig ſtellten 
bkommen fälligen Goldſchatz⸗ ſich auf der Botſchaft die Sendlinge des deutſchen Separations⸗ 


bureaus ein. Manchmal ging es dabei ſo auffällig zu, daß das 
ſoztaliſtiſche Blatt „Beuple” de Margerie nahelegte, ſich einer ge» 
wiſſen diplomatiſchen Zurückhaltung zu befleißigen. — Der bis⸗ 
herige franzöſiſche Botſchafter beſchirmte auch die von dem fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsminiſter Lefepre gegründete Vereinigung „Comits 
National Belge“, die für das Rheinland⸗Annexions⸗ 
projekt arbeitet. Man darf begierig ſein, ob de Margeries 
Nachfolger, Maurice Herbette, die Propaganda, deren Jahreskoſten 
fih auf eine Million Franken beziffern, in unverminderter Weiſe 
fortſetzen wird. Die „Münchener Zeitung“ bemerkt dazu, die hier 
geſchilderte Tätigkeit de Margeries habe ihn Poincaré als ge⸗ 
eignet für den Botſchafterpoſten in Berlin erſcheinen laſſen. Es 
dürfte wohl erwartet werden, daß die Berliner Regierung ſich 
einen Botſchafter mit folder Vorkarriere nicht aufzwingen laſſe⸗ 


Frankreich, Saar und Völkerbund. 


Frankfurt a. M., 14. Oktober. Zu der Meldung der „Saar⸗ 
brücker Zeitung“ über die von Lucien Hubert im franzöſiſchen 
Senat eingebrachte Interpellation über die Saar⸗ 
politik, die hauptſächlich mit der Reife der Saardelega⸗ 
tion nach 88 i öfti ſolle, bemerkt die „Frankfurter 
Zeitung“: Dieſe Tatſache könnte an und für ſich nicht verwundern, 
denn die Verwaltung des Saargebietes, über die jene Delegation 
ſich beſchweren müßte, geht ja formell nicht Frankreich. 
ſondern den Völkerbund an. Aber ſachlich iſt es natürlich 
angebracht, daß man ſich in Paris getroffen fühlt. In Wirklichkeit 
handelt ja die Regierungskommiſſion an der Saar 
nicht als Mandatar des Völkerbundes, ſondern der franzöſiſchen 
Annexionspolitik. Über dieſe Tatſache in G Aufklärung zu 
verbreiten, war das Ziel der verſchiedenen Abordnungen, die von 
der Saarbevölkerung dorthin entſandt worden ſind. Wenn kürzlich 
ein angeſehener Schweizer Publiziſt, der es ſachlich 
zweifellos mit dem Saargebiet ebenſo wie mik Deutſchland gu 
meint, die Eignung der Saardelegierten zur Erreichung ihres 
Zieles in Frage gezogen hat, ſo können wir nach allen anderen 
Berichten, die uns zugegangen ſind, ſeinem Urteil uns nicht an⸗ 
ſchließen. Es ſcheint uns im Gegenteil, daß jene Abordnung eine 
recht wirkungsvolle on. verbreitet habe. Dafür ſpricht 
nun wohl auch das Bedürfnis der franzöſiſchen Politiker, ſich muß 
ihr zu beſchäftigen. | | 

Die franzöſiſche Annäherung an Rußland. 

Paris, 16. Oktober. Herriot, der von Sowjietrußland nach 
Paris zurückgekehrt iſt, hat erklärt, daß die Sowjetregierung die 
Anerkennung der vor dem Kriege entſtandenen 
Schulden nicht verweigere. Schwerer ſei die Frage des 
Pribatbeſitzes, die ſich aus prinzipiellen Gründen nicht nach 
den franzöſiſchen Wünſchen regeln laſſen. Aber ein Syſtem von 
langfriſtigen Konzeſſionen könnte auch hier Erleichterungen 
ſchaffen. Herriot werde dafür eintreten, daß möglichſt bald eine 
franzöſiſche Miſſion nach Rußland geſandt werden ſoll, 
die nicht nur finanzielle und wirtſchaftliche Angelegen⸗ 
heiten zu erledigen hätte, ſondern auch intellektuelle Be⸗ 
ziehungen anknüpfen müßte. Dieſe Mitteilungen haben deshalb 
Intereſſe, weil in Frankreicheine Wendung in der Politik 
gegenüber Rußland ſich vorzubereiten ſcheint. Poincaré ſol! 
nicht mehr ſoablehnend wie früher über eine Ver⸗ 
Auch in den Zei⸗ 
tungen wird eine Entſpannung vorſichtig vorbereitet. Heute wer⸗ 
den Außerungen Lenins verbreitet, der die beſten Beziehungen 
mit Frankreich wünſche und gesagt haben ſoll, Rußland und 
Frankreich ſeien die Völker, die „naturgemäß Europa im 
Ob Lenin Ahnliches wirklich geſagt 
hat, läßt ſich im Augenblick nicht unterſuchen. 


nimmt, an Perſonen, ſondern an Vermögen, Rechten. Liqui⸗ vember 1918 ein Rentengutsvertrag geſchloſſen war, aber, 


dierbar iſt das in Polen befindliche Vermögen, daß am 
10. Januar 1920 ein Eigentum einer Perſon war, die trotz 
des Friedensvertrages deutſcher Reichsangehöriger blieb. Ob 


Auflaſſung nie erteilt worden iſt, auf den polniſchen Staat 
übergegangen iſt, ſtreitet auch der Völkerbundsrat nicht ab. 
Es fragt ſich nur, ob auch die Verpflichtung aus dem 


dies Vermögen hinterher durch Rechtsnachfolge irgend welcher Rentengutsvertrage zur Erteilung der Auflaſſung an den 


Art in das Eigentum anderer Perſonen übergegangen iſt, die 
mit ihrem urſprünglichen Vermögen nicht liquidierbar ſind, 
ändert an ſeiner Liquidierbarkeit nichts. 

Alſo von praktiſcher Unzuträglichkeit der Völkerbunds⸗ 
auslegung kann keine Rede ſein, und das ganze Bemühen des 
Herrn K., das einzig mögliche Ergebnis der grammatiſchen 
und logiſchen Interpretation durch rabuliſtiſche Scheingründe 
zu entkräften, fällt zuſammen. Ein ſolches Bemühen pflegt 
man ſonſt „talmudiſche gg oder „Kadijuſtiz“ zu 
nennen. Dort benutzte man aber doch wenigſtens die Haar⸗ 
ſpalterei, um dem Guten in dem wahren Recht zum Siege 
zu verhelfen (Muſterbeiſpiel: 3 Spruch im „Kaufmann 
von Venedig.“) Bei Herrn K. bildet aber lediglich nationaler, 
parteipolitiſcher und ſonſtiger Egoismus die Triebfeder. 

Nicht anders charakteriſiert ſich Ks. juriſtiſche M 


ethode, 
wie fie in dem zweiten Artikel, der zur Anſiedlerentſcheidung dieſem Zuſammenhang damit f 
zu Tage tritt („Irrige polniſche Regierung würde das Geſetz vom 14. Juli 1920 


Die Anſiedlerfrage, gegen Polniſchſtämmige genan jo anwenden wie gegen 


des Völkerbunds Stellung nimmt, 
Meinung“ im „Dz. Poznu.“ Nr. 230). 
meint er, biete keine Zweifel für einen Juriſten, der Rechts⸗ 
kenntnis und — was das wichtigſte ſei — Rechtsgefühl 
beſitze. Beides ſpricht er alſo den Juriſten des Völkerbunds 
— Juriſten von Weltruf, wie die gemäßigte polniſche Preſſe 


Anſiedler vom preußiſchen auf den polniſchen Fiskus über⸗ 
gegangen iſt. Und dieſe Frage bejaht der Völkerbund mit 
Recht. Wenn . dagegen einwendet, die allerneueſte 
internationale Rechtstheorie verwerfe den Begriff der inter⸗ 
nationalen Sukzeſſion als im Widerſpruch ſtehend mit den 
Anſchauungen über das Weſen des Staates, ſo will das 
nichts beſagen: Ein von der Wiſſenſchaft aufgeſtelltes Prinzip 
ilt doch im Höchſtfall nur ſoweit, als es nicht für den 
inzelfall durch abweichende vertragliche Regelung außer 
Kraft geſetzt iſt. Und dieſe abweichende Regelung iſt erfolgt 
im Verſailler Vertrage. Das iſt der durchaus einwandfreie 
Standpunkt der Genfer Juriſten, obwohl ſie nach Herrn K. 
„vor allem hätten wiſſen müſſen“, daß der Verſailler Vertrag 
auf Herrn Kierski's Standpunkt ſteht. 
Einer tatſächlichen Unrichtigkeit macht ſich Herr K. in 
ſchuldig, daß er behauptet, die 


Deutſchſtämmige, nur ſäßen keine Polen auf derartigen 
Anſiedlungen. Das ſtimmt nicht. Tatſächlich hat eine ganze 
Reihe von deutſchen Anſiedlern ihre Stelle vor Inkrafttreten 
bzw. vor Anwendung des Geſetzes vom 14. Juli 1920 in 


ſelbſt zugibt — ab. Eigentümlich berührt es, Herrn Kierski polniſche Hand verkauft. In keinem einzigen Falle iſt u. W. 
als Schirmer des Rechtsgefühls zu ſehen. Dann unternimmt ſeitens der Generalprokuratur gegen dieſe polniſchen Nach⸗ 
er einen Kampf gegen Windmühlen: Er wendet ſich dagegen, ſolger aufgetreten worden. 

daß der Deutſchtumsbund in ſeiner Denkſchrift an den Schließlich konſtatiert Herr K. die praktiſche Bedeutungs⸗ 
Völkerbund die Auflaſſung eine leere Form genannt hat, was loſigkeit der Völkerbundsentſcheidung. Die Frage der annullier⸗ 
fie ja im Sinne des Lebens auch tatſächlich iſt. Aber das! baren Anſiedler ſei ja bei den polniſchen Gerichten anhängig, 
trifft alles gar nicht die Kernfrage. Daß das Eiger tum] die auf Grund der Geſetze und nicht auf Grund des Gut⸗ 
auch an den Anſiedlungen, bezüglich deren vor dem 11. No⸗Jachtens internationaler Faktoren zu entſcheiden hätten. Der 


bewegung hinweg. 


Völkerbund wollte ja aber auch gar nicht die polniſchen 
Gerichte beeinfluſſen, er hat ſich vielmehr erlaubt, 5 Urteil 
über gewiſſe polniſche Geſetze, insbeſondere über das Geſetz 
vom 14. Juli 1920 zu fällen, und zwar in dem Sinne, daß 
dies Geſetz, das als authentiſche Auslegung des Friedens⸗ 
vertrages bezeichnet wird, mit dem internationalen Rechte in 
gewiſſer Hinſicht nicht in Einklang zu bringen iſt. Jetzt hat 
die polniſche Verwaltung und Geſeßgebung das 
Wort: die Tätigkeit der Gerichte, denen die Hände durch 
das Geſetz gebunden ſind, erſcheint in dieſer Frage ſogar recht 
Werfläffig, jo lange jene nicht das Wort genommen. 

Soviel zu Ks Verſuchen, ſeine durch den Völkerbund⸗ 
pPruch ins Wanken gekommene juriſtiſche Autorität durch 
Scheingründe und Ausfälligkeiten noch einmal zu ſtützen. Die 
polniſche Geſellſchaft beurteilt, wie wir aus genauer Kenntnis 
ſagen können, die Situation ganz anders. Sie kommt über 
den Völkerbundsſpruch nicht ſo mit einer leichten Hand⸗ 
Ihr wird es jetzt klar, daß fie von ihren 
patentierten Juriſten auf den Holzweg geführt iſt. Wir 
Deutſche in Polen haben nie an unſerem guten Recht ge⸗ 
zweifelt — im Gegenſatz zu Herrn Kierski, der in Befürchtung 
einer gerechten Entſcheidung des Völkerbundes durch Prozeſſieren 
und ittieren vollendete Tatſachen zu schaffen ſuchte —, 
wir werden jetzt, nachdem man uns das Recht zugeſprochen, 
um ſo nachdrücklicher auf feiner praktiſchen Verwirklichung 
beſtehen. Die Nächſtbeteiligten, die Anſiedler, haben den 
feſten Willen gefaßt, und geduldig des Tages zu harren, an 
dem ihnen ihr Recht wieder wird. Wer von ſeinem Nach⸗ 
folger herausgegrault, ſchließlich mürbe wurde und abwandern 
wollte, ändert feinen Entſchlüß. Sogar polniſche Staats⸗ 
bürger, die bereits in Deutſchland find, beeilen ſich, wieder 
auf die ihnen zugeſprochenen Stellen zu kommen. Die anderen 
Schichten des Deutſchtums ſind bemüht, den hier verbliebenen, aber 
unter unerträglichen Verhältniſſen mit dem Zwangsverwalter zu⸗ 
ſammen hauſenden Anſiedler durch Bereitſtellung von Quartieren 
und Unterſtützungen beizuſpringen. Wir haben keinen Zweifel, daß 
die polniſche Regierung den Spruch des Völkerbundes nicht 
in den Wind ſchlagen kaun. über feine praktiſche Ausführung 
wird ſich ein befriedigendes Einvernehmen ſchon erzielen laſſen. 
Eine Sabotage der Entscheidung des Völkerbundsareopags 
würde jedenfalls auf den ſchärfſten Widerſtand — nicht nur der 
Deutſchen in Polen — ſtoßen. Denen aber, die wie Kierski 
die Regierung wieder auf dieſen Weg des Unrechts zu 
drängen ſuchen, ſeien die Aſchylos⸗Worte zugernfen: 

„Ehrt den Altar des Rechtes, ſtoßt ihn nicht 
Um Truggewinnes um!“ 3 


nepudlit Polen. 


Um die techniſche Hochſchule in Poſen. 
Zu der Frage der Einrichtung eines Polytechnikums in Poſen, 
don dem es anfangs hieß, daß man von der Ausführung des Nabe 
vorläufig wegen Mangels an Fachkräften und an einem geeigneten 
Vokal adj bringen die polniſchen Blätter aus Kreiſen, die 


A Voſerter Tagertaff. = 
Audienzen. Anſprachen hielten unter anderm Vertreter der Ukrainer, 


der orthodoxen Geiſtlichkeit, der n Gemeinde 
und der polniſchen Volkspartei „Pia ſt* 
Polens auswärtige Vertretungen. 

In Warſchau find der Berliner polniſche Gefandte Nadenski 
und der Vorſitzende der polniſchen Delegation bei den deutſch⸗polnt⸗ 
ſchen Wirtſchaftsverhandlungen. Miniſter Dr. Olſzowski, zur 
Berichterſtattung eingetroffen. Nadenskis Beſuch wird u. a. auch mit 
der bevorſtehenden anderweitigen Befegung der Berliner Geſandtſchaft 
in Zuſammenhang gebracht. Der Pariſer polniſche Geſandte wird 
entgegen den Meldungen über ſeinen Rücktritt demnächſt ſeinen Poſten 
wieder aufnehmen. Auf den Londoner Poſten wird nunmehr 
beſtimmt der frühere Außenminiſter Skirmunt gehen, während der 
beige Londoner Geſandte Wröblews ki ſich nach Waſhington 


begibt. f 
Die polniſch⸗ukrainiſche Grenze. 
Der gemiſchte Grenzausſchuß im Oſten hat den polnifchen und 


ukrainiſchen Grenze übergeben, der durch die Kreiſe Sarny und 
Röwno geht. Die Länge des überwieſenen Abſchnittes beträgt 
101 km. Auf diefe Weiſe iſt bisher ein Grenzſtreifen von 434 km 
überwieſen worden. 5 


Die Ausſichten der ſtaatlichen Goldanleihe. 


Die Warſchauer Blätter beſchäftigen fi) eingehend mit der ſtaat⸗ 
lichen 8% igen Goldanleihe und ihren Vorzügen. Die „Rzeczpos polita⸗ 
ſchreibt: „Wir würden uns nicht wundern, wenn im gegenwärtigen 
Augenblick der Finanzminiſter von der Bevölkerung Opfer verlangen 
wurde. Das ganze bewußte und nationalempfindende Polen würde 
ſofort dieſer Aufforderung nachkommen. Der Finanzminiſter hat 
jedoch in feinem Expoſs angekündigt, daß er keine Opfer verlangen 
wird und daß er nicht nur an die patriotiichen Gefühle der Bevölkerung, 
ſondern auch an ihre eigenen Intereſſen appellieren wird. Diele 
Ankündigung hat er erfüllt, denn wir haben hier eine Anleihe, von 
der von vornherein geſagt werden muß, daß ſie, indem ſie dem 
Staate den notwendigen Kredit liefert, zugleich den Bewohnern Vor⸗ 
teile gibt wie fie ſelten ein inansunternenmen bietet.“ Der „Przeglad 
Wieczorny“ ſchreibt: „Die soldanleihe ift kein Opfer ſondern entſpricht 
den beiderſeſtigen Intereſſen des Staates und feiner Bürger in dem 
gemeinſchaftlichen Kampf gegen die internationalen Spekulanten.“ 


Verhaftung von Kommuniſten. 

In Kielce wurden in der Nacht vom Montag und Dienstag 
mehrere hervorragende Kommuniſten verhaftet. darunter der Baer 
des kommuniſtiſchen Wahlausſchuſſes Anton Sowa und fein Sekretär 
Zygmunt Bartold. Bei beiden Verhafteten wurde eine Anzahl 
von Dokumenten gefunden, die ihre unmittelbare Zuſammenarbeit 
mit den Moskauer Bolſchewiſten beweiſen ſollen. 


Die Kapitaliſierung der Invalidenrenten. 

Der Finanzminiſter hat den Entwurf einer Ausführungsverord⸗ 
nung zu dem Invalidengeſetz vom 18. März 1921 über die Kapitali⸗ 
ſierung der Indalidenrenten ausgearbeitet. Die Verordnung wird in 
der allernächſten Zeit veröffentlicht werden. f 


Eine kleine Anfrage an Adamski. 

In der „Prawda“ richten eintge Mitglieder der chriſtlich⸗demo⸗ 
kratiſchen Partei folgende Anfrage an den gegenwärtig in Ober⸗ 
ſchleſien weilenden und agitierenden Prälaten Adamski: „Vor 
mehreren Monaten hat eine Handelsgeſellſchaſt fünf Millionen 
Mark für wohltätige Zwecke beſtimmt. Dieſes Geld iſt 
für den Prälaten Adamski niedergelegt, damit es zu feiner Disposition 
ſteht und entſprechend verteilt wird. So hat z. B. der Verein der 
ſtaatlichen Beamten 7% Million Mark bekommen. jedoch hat der 
Prälat 2 wiederholter Erinnerung vergeſſen, das Geld den Beamten 
bzw. dem Veamtenderein auszuhändigen. Weil es ſich darum Handelt. 
den guten Namen des Führers der Chadiſten zu wahren, und wir 
nicht haben wollen, daß über den Prieſter Adamski geſprochen wird, 
daß er 3 Millionen Mark von der obigen Summe für Wahlzwecke 
gegeben hat, und wir von dem „Poſtep“ keine Antwort bekommen 
können, fragen wir auf dieſem Wege über den Verbleib des 
Geldes an und bitten um Aufklärung.“ 

Tätliche Angriffe auf einen geiſtlichen Politiker. 

Am 10 5. Mts. traf in Tarncw der Sejmabgeordnete Pater 

utoſtawski⸗ ein, um einer Verſammlung des Verbandes der 

taatsbeamten beicrwohnen. Auf der N griff Ks. 

Lutoſlawski die Linke und das polniſche Zentrum heftig an. Eine 

Diskuſſion wurde nicht zugelaſſen. Als ein Pfarrer Lu⸗ 
i 


ehen wolle. 
die Gründung eines Polytechnikums angeregt haben, die Mitteilun 

das von der Stadt Posen zu . den Zwecke Kae 

ne Lokal derart ſei, daß es andere Hochſchulen Polens um 

Polytechnikum beneiden werden, und daß chkräfte auch 

n. Die Angelegenheit jo weit fortgeſchritten 

daß im äude künftigen techniſchen Abteilung ſchon 

Bänke. Tafeln und Geräte untergebracht worden find, und daß 

man den Lehr⸗ und Stundenplan aufgeſtellt und die Einſchreibungen 
bekanntgegeben hat. Das einzige Hindernis bei der In 

Sorte . der ſchon organiſterten techniſchen. Abteflung an der 

Poſener Un tät ſei die perſönliche Haltung des 

Miniſters Kumanibceki. der dieſer Angelegenheit nicht 

wohlwollend gegenuberſtehe. 


Der Staatspräfident in Luek. 


Der S äſident traf am Mittwoch vormittag in Luck ein · 
Nach feierlicher Begrüßung auf dem Bahnhof begab er ſich nach dem 
Truppenübungsplatz, wo nach einer Feldmeſſe die Fahne des 21. nf ⸗ 
Regts. geweiht wurde und ein Borbeimarſch der Truppen ſtattfand. 
Am Nachmittag erteilte der Staatspräſident im Saal der Wojewodſchaft 


„ 


REN Von Alfred Richard Meyer. 

he es Sommer war, fällt der Herbſt herab, Ich ſitze am See 

80 einer morſchen Bank, 12 im voten Nuhr RAN: oe 
— 1 2 


die Angriffe Lutoſtawskis abzuwehren, wurde das L 


Da die Verſammelten befürchteten, daß Lieſes 
fährliche Folgen nach ſich ziehen kännte, warden I 
mals zündet und Pfarrer Lubelskis Anſpr 
feiner Rede erklärte dieſer u. a., daß die Nationalde mokratie zwei 
Tarnower Mandate an die Grafen Stadnickt aus Nawojöw und 
Potocki aus Fancut 5 100 Millionen Mark zu verkaufen verſucht 
habe. Pfarrer Lutoſtawski konnte dieſen Vorwurf nicht entkräften 


im geringſten, daß wir anderen beiden erleichtert aufatmen, als er 
ſich verabſchiedet. 5 i 

Nun ſitze ich wieder allein mit dem alten Herrn auf der Bank. 
Ein jeder von uns macht ſich wohl für ſich ſo ſeine Gedanken über 
den Menſchen, deſſen Pfeifen noch einmal durch die Büſche herüber⸗ 
kommt. Wir fühlen: der da mag fein Geld ſpielend leicht ber ⸗ 
dienen; der weiß nichts von der anderen Zeit, die hinter uns liegt; 
der iſt nicht von Erinnerungen und dergleichen beſchwert; der 
ſchafft ſchon ſein Leben, ſo oder ſo; dem kommt es auf eine Zigarre 
mehr oder weniger nicht an. \ 

Wieder befällt mich die Furcht, der alte Herr möchte doch noch 
ein Geſpräch mit mir beginnen, er 1 mir ſeit Monaten 
allzu unangenehm vertraut iſt, weil ſein rreim doch nur immer 
wieder derſelbe traurige fein kann. Schnell ſtehe ich auf und ver⸗ 
abſchiede mich fait freundſchaftlich, aus dem Gefühl heraus, daß 
unſere Herzen, obwohl die Lippen ganz ſtumm blieben, eine ver⸗ 
traute Zwieſprache miteinander gehalten haben. 5 

Am Wegknick muß ich mich noch einmal nach dem alten Herrn 
umſehen. Meine Augen nehmen dieſes Bild auf: Der alte Herr 
hat ſich juſt nach der weggeworfenen Zigarre pebüdt, die vorhin 
nicht brennen wollte. Es iſt ihm ſichtlich peinlich, ve er ſeine 
{ nach dem mißachteten Gegenſtand ausgeſtreckt hal. Scham 
1 auf ſeinem Aptlitz, daß ich feine Abſicht bemerkt habe, Er 


A x 
ampen noch⸗ 
geſtattet. In 


uns das Schickſal betrog. Ich fühle: die Herbitionne — ihre 
milde Wärme, die ni 1 f 
— — 2 . n 2 — 


Mein 
Spazierſtock kritzel 

e Telbte a ve 
Elegie narren, deren dunkler Rhythmus in mir aufſchwingt? Soll 
N u greifen? 
i > ver) ür mich zu 
lten, einige Worte bor mich hin uſprechen, mit der Möglichkeit 


. fe 


e wandern müſſen. ede vn on rg bach ane ob 75 ignzre 
. r * 2 mn wi allen en ſoll oder nun einſtecken. ießlich 

alter Herr, ſcherlich ein penſionierter höherer Beamter, fett ſichf er fe en und nun befällt mich viel tiefere Scham, dich ai 
5 mich auf die Bank, nachdem er höflich zum Hul gegriffen jeden böſen Vorſatz, feiner Schant inne wurd. Ich „ 

hat Ja, er Hut, Gesch abgetragene Gehrock — das alles ſpricht dem alten Herrn auf meinen herbſtlichen Spaziergängen wieder 

auch eine herbſtliche Geſchichte, wird, ohne es zu wollen, heredt von zu begegnen. Ich habe beſchloſſen, morgen abzureiſen. Die Sonne 

ei dei Tg he ie . * — 5 — dieſes Cees hat für dieſen Herbſt keine Wärme mehr. Jeden Tag 

f „ 2 

Kömerai begegnen, ſcheint unbegründet zu fein, Wir ſitzen ſtumm eg * eee 

nebeneinander und ſehen in den Herbſt. Durch die Stille klopft 


E. C. A. Hoffmann in Bamberg. 


Als herbſtlicher Wanderer gest Ernſt Ludwig Schellenberg 
durch das alte Bamberg. Bald findet er ſich auf literariſchen 
nimmt ſeiner Taſche Pfaden. Er ſchreibt darüber in der „Germaniſchen Heimat und 
entdecken, daß er ſeine Streichhölzer vergeſſen hat. Er tritt zu ung | Heimatkunſt“ (Hugo Bermühler Verlag, Berlin): Als ich am 
heran, bittet den älteren Herrn um Feuer, das ihm liebenswürdig] Spätnachmittage die Allee zur Altenburg hinanſtieg, weilten meine 
gegeben wird ſetzt ſich zu uns, ſprudelt allerlei Nebenſächlichkeiten] ſchwärmenden Gedanken bei demjenigen, der gleich Wackenroder 
08, will wiſſen, wie der Dollar geſtern ſtand, ſchimpft über die nachdrücklich wurde für die Muſikanſchauung der kommenden 
echte Verpflegung in den Dörfern, zieht dazwiſchen immer wie⸗] Zeiten, — wenn auch die Zunft voll übertreibenden Hochmutes 

an feiner Zigarre, die nicht brennen will. Schließlich entdeckt] ſich ihrer kaum mehr entſinnen mag. Dort oben 75 Ernſt 
er, daß durch das beſchädigte Deckblatt reichlich Nebenluft kommt, | Theodor Hoffmann gehauft, hat dort bei dem Arzte Markus ſeine 
und wirft den Glimmſtengel fort, um ſeiner Taſche fogleih einen] Klauſe gehabt, hat gemalt, gedichtet, komponiert. Freilich — das 
neuen zu entnehmen. Wieder muß der alte Herr mit ſemem] Jartenzimmer, das man zeigt, gewährt dem ermartungspollen Be⸗ 
Feuer herhalten. Drei vier Streichhölzer müſſen daran glauben, ſchauer eine Enttäuſchung. Ein paar nebenſächliche Bilder, eine 
bis der Tabak richtig brennt. Im übrigen ſei die Gegend doch Gedenktafel, das iſt alles. Und als ich nun gar Erkundigungen 
Außerft belämmert — meint der junge Mann — und merkt nicht! darüber einziehe, wo der bekannte Dichter feine ſtädtiſche Wohnung 


lauter und lauter der Herzſchlag unferes Blutes. 
„Da raſchelt der Weg rechts neben mir von haſtiger bewegten 
Züßen auf. Ein junger Herr, ſehr elegant gekleidet, ſchwingt ein 
een durch die Luft, ſtarrt für eine Sekunde auf den See, ent⸗ 
eine Zigarre, beißt die Spitze ab und muß 


den ruſſiſchen Staatsbehörden einen weiteren Abſchnitt der polniſch⸗ 


ders von der gg Volksgruppe um das * um 
icht ausge⸗ 


gehabt. 


„ 


ſondern geſtand naib ein, daß die Nationaldemokratie große Zur 
wendungen für Wahl; wecke erhalte. 

Um 8 Uhr abends warde die Verſammlung beendet, und 
Pfarrer Lutoſfawski wollte ſich nach dem Bahnhof begeben, Drau⸗ 
zen umringten ihn Arbeiter und forderten, daß er die nichtswür⸗ 
Air 1 gegen den Staatschef und die Linksparteien wider⸗ 
rufen ſolle 

In dieſem für Lutoſfawski peinlichen Augenblick kam ihm 
eine aus 23 Mann beſtehende Polizeiabteilung mit aufgepflanztem 
Bajonett zu Hilfe. 5 
glückliche Abgeordnete zum Bahnhof. Ihm folgte der Arbeiter⸗ 
ſchwarm, der ihm nachrief: „Gehorche dem Papſt! An die 
Laterne! Bitte den Staatschef fußfällig um Verzeihung! 
Höre auf, Polen zu vernichten!“ u. a. m. ! 

Die Lage Lutoſtawskis wurde immer kritiſcher. Die Men⸗ 
ſchenmenge begann ihn mit Straßenkot zu bewerfen. 
Um ſich davor zu ſchütken ſtiea Latoffam'ki mit feiner Bedecfung 
+ eh Wagen der Elektriſchen ein, der ihn ſchließlich zum Bahn⸗ 
of brachte. 

Unterwegs aber wurde er von Arbeitern und Eiſenbahnern 
umringt, die von ihm verlangten, daß er ſich vor ihnen wegen 
ſeiner Tätigkeit rechtfertige. e N 

Der „Przeglad Wieczorny“, dem dieſe Nachricht entnommen 
iſt, ſchreibt dazu: „Die nationaliſtiſche Agitation unter⸗ 
gräbt das moraliſche Preſtige der Geiſtlichkeit. Wer 
ſchmäht, wird wieder geſchmäht. Man muß die Szene, die die 
Würde der Geiſtlichkeit herabſetzt, tief bedauern. Lutoſtawski ging 
in ſeinem Haß gegen die Linksparteien ſo weit, daß er 
einen anderen Geiſtlichen zwang gegen ihn Stellung zu nehmen. 
Der Schaden, den Lutoſtawski der Kirche zufügt, iſt uns 


ermeßlich.“ 2 
WVerſonal nachrichten. 4 
Der bevollmächtigte Miniſter Daromeki, der an der Spitze 
der polniſchen Delegation ſteht, welche die Verhandlungen in Dres⸗ 
den führt, wurde zum Kommandanten des Großen 
Kreuzes der Ehrenlegion ernannt. F 
Prof. Askenazy wird Ende dieſer Woche vom Völkerbunde aus 
Genf zurückerwartet. ö 
er Direktor des Auswanderungsamtes Okofowicz iſt auf drei 


Wochen nach Genf zu einer internationalen Konferenz des Arbeits⸗ 


bureaus des Völkerbundes in Auswanderungsangelegen⸗ 
heiten Ser : 5 . 

Miniſter Straßburger gab geſtern ein Frühſtück für die jugo⸗ 
flawiſche Miſſion. Im Zuſammenhang mit der Anweſenheit dieſer 
Delegation in Warſchau hält Miniſterpräſident Nowak in den 
Empfangsſälen des Miniſterpräſidiums heute einen Raut für das 
diplomatiſche Korps ab. 


Der wiederaufban Europas. 


Eine zweite Rede Lloyd Georges zu erwarten. 

Paris, 16. Oktober. (Telunion.) Londoner Meldungen zufolge 
iſt in allerkürzeſter Zeit eine zweite große Rede Lloyd 
Georges zu erwarten. Ueber den Zeitpunkt der Parlamentswahlen 
wird die Entſcheidung möglicherweiſe ſchon morgen oder übermorgen 
fallen. Der Londoner Korreſpondent des „Echo de Paris“ meint, 
daß dieſe Wahlen kaum vor Ende Januar zu erwarten wären. 
Ein Grund für dieſe Verſchiebung liege darin, daß das Parlament, 
das am 14. November zu ammentritt, zuerſt über die iriſche Vet 
faſſungsnovelle beraten und damit für Lloyd George in der 
iriſchen Frage den größten politiſchen Erfolg bringen ſoll. 

Lloyd Georges ſchlechte Preſſe. 

London, 17. Oktober. (Tel.⸗Un.) Die Rede Lloyd Georges 
findet eine [ehr ſchlechte Preſſe aufnahme. Die Blätter 
aller Parteien geben faſt ausnahmslos ihrem großen Er⸗ 
ſtaunen Ausdruck, weil ſie die innere Lage in keiner Weiſe 
kläre. Jedenfalls ER die Rede die Stellung des Miniſterpräſi⸗ 
denten in keiner Weiſe verbeſſert. Sehr viel für die Weiter⸗ 
entwicklung der Dinge hängt von einer heute ſtattfindenden Ver⸗ 
ſammlung der Nr Kabinettsmitglieder ab. Chamber⸗ 
kein: Birken ead, Balfour und Horne unterſtützen 
den Miniſterpräſidenten, während die anderen konſervativen 
Miniſter und Staatsſekretäre gegen die Koalition Stellung ge- 
N haben und möglicherweiſe heute ihre Demiſſion geben 
werden. F 

Amerikaniſche Diplomatenkonferenz in Berlin. 


Berlin, 17. Oktober. In den nächſten Tagen wird in Berlin 
eine Konferenz der amerikaniſchen diplomatiſchen 


Danziger Kurſe vom 18. Oktober. 
Die polniſche Mark in Danzig 27¼ 


Der Dollar in Danzig 2850 
Tendenz: ſchwach. 


da ſtarrt mich die brave Wirtin jthafend an: Nein, 


Hoffmann habe nur hier oben zu Beſuch geweilt; in der Stadt 


er niemals gewohnt; da wiſſe ich ja mehr als ſie .. Meine 
egenvorſtellungen fruchten nichts. So all ich mich weiterhin 
auf die Suche. In einem erfahre ich das Gewünſchte. 
gelange zum Schillerplatz, ans Theater. Er ſieht freilich 

anders aus als vor hundert Jahren; zwar immer unwichtig 
und klein, aber glatt und nichtig. Aber es gibt noch die Loge, 
die bom Gaſthof „Zur Roſe“ (jetzt „Harmonie“ in den Zuſchauer⸗ 


raum führt, von wo der reiſende Enthuſiaſt einſt den nächtlichen 
Klängen feiner ſchwärmeriſch verehrten Oper „Don Juan“ ges 
lauſcht hat. Vier alſo hat Hoffmann voreinſt gewirkt; hier ber» 
ſuchte er, den ſtumpfen Bambergern etwas von ſeiner regen Be⸗ 


geiſterung und enswonne zu übertragen. Vergeblich. , Als 


Kapellmeiſter wurde er zurückgeſchoben; er dürfte nur Deforationen | 


malen, Ratſchläge erteilen (zum Beiſpiel Calderons „Andacht zum 
Kreuze“ oder Kleiſts „Kätchen von Heilbronn“ zur Darſtellung 
e und Stunden geben. h 

nd nun wende ich mich gegenüber zu dem ſchmalen, ſchüch⸗ 
ternen Haufe, das jetzt eine Gedenktafel ziert, und betrachte es mit 
frommen uern. Dort oben in dem Dachzimmer reſidierte der 
wunderliche Heine Mann; ſchmauchte aus ſeiner Pfeife, putzte die 
— n, die ihm Verleger, der dicke Weinhändler Kurz, 
lieferle, ſetzte die Füße in kaltes Waller, um ſich wach⸗ 
uhalten, und ſchrieb an ſeinen erſten Erzählungen, bis 
dag icht herunterflackerte und Sur warzen Fleck in die 
Tiſchplatte brannte. In dieſer Einſamkeit ſchuf der tief verkannte 
Kapellmeiſter Kreisler einige ſeiner ſchönſten, heuie noch unbe⸗ 
kannten ompoſttionen, vor allem die prächtige, bitter vernach⸗ 
läſſigte Oper „Undine“, dieſes ungemäße, hinausweiſende Werk 
vo Kiefbliden und bebenden Schauern. Zier entjtänden die 

8 


ehnfüchtig verſchwärmten Auffätze über muſikaliſche Leiden und 
reuden. Hier rührte des noch piel verſchmähten Beethovens 
ragende Größe das Herz des ergriffenen Tondichters. Und wenn 


die Verzweiflung oder die trübe Luſtigkeit ihn packten, dann rief 
er feiner braben Frau Micheline durch das Luftloch im Fußboden 
allerlei tzworxte hinunter oder zog an einem Strick ein 
Töpfchen mit leiblicher Nahrung in die Höhe. Wie häufig ſaß er 
dort oben, wenn er zurückkehrte von Julchen Mark, verzweifelnd 
an feiner unglücklichen Liebe und gramvollf Was galten ihm all 
die Singſtunden, die er dummen Gänſen erteflen mußte, ongeſichts 
der Wonnen, welche ihm die milde, inbrünſlige Stimme der einen 
ſchenkte? Aber ſchließlich trieb ihn ſeine grollende Bitterkeit, und 
im nahen Pommtersfelde — dort, wo Wackenroder und Tieck 
ſchafften im Anblick der damals noch nicht zerſtreuten Gemälde» 
ſammlung, in der ſpäterhin auch ein anderer Romantiker, Spib⸗ 
weg iten ſollte —, dort vergaß auch er ſich; aber in roter Mut 


darüber, daß man das geliebte Mädchen einem Unwürdigen ber⸗ 


kuppeln wollte, Und man verwies ihm künftig das Haus ſeinen 
ſchmerzhaften Glückes.“ — 5 Page 


In deren Begleitung begab ſich nun der une ' 


—+ Pofenrer Jageblakt. - Pe 
Vertreter in Mittel. und, Weſteuropa ſtattfinden. der Novembernote bereit und verpflichtet war und Womit ſich die] verſuchten fie ihre Aktenmappen zu verbergen, was ihnen aber 
Die Initiative zu dieſer Konferenz geht von dem amerfkani⸗ Alliierten zunächſt zufrieden gegeben haben. Dieſe genaue Anafhfe | nicht gelang,. Unter den Verhafteten befinden ſich: Thalheimer 
ſchen Botſchafter in Berlin, Haughton, aus, der auch den der Reparationsforderung führt den Vortragenden zu dem Schluſſe, das führende Mitglied der Reichs zentrale der kommuniſti 
5 daß ttifel 231 und 232 des Friedens vertrages Partei, Brandler, der wegen Teilnahme am mitteldeutſchen 
find angemeldet: der Warſchauer Botſchafter Gibſon, der vor allem dazu dienen ſollen, den Rechtsbruch in der Re⸗ Aufſtand verurteilt, dann aber nach Moskau entflohen und unbe⸗ 
Berner Geſandte Greeve, der Wiener Geſandte Wufhborn[parakionsfrage zu verdecken. In ihnen ſolle es ſich alſo] merkt zurückgekehrt war, Süß kind, der Chefredakteur der 
weniger um die Aan der der finanziellen Haftung handeln, die un Fahne“, ſowie drei andere Redaktionsmitglieder des kom- 
aus der Verurſachung der Schaden entſpringe. Daraus ergibt ſich] muniſtiſchen Blattes und mehrere ſächſiſche Parteimitglieder. Einige 
der Schluß, daß ſich unſer Rechtskampf mindeſtens ebene der Verhafteten, die Abgeordnete des Landtags find, 
ene falſche e ar or 1 och wieder freigelaſſen, die übrigen nach der * 
a wie gegen die darin e tene uldanselgei h = A 2 2 
5 5 Die Amtseinführung Dr. Simons. Im Reichsgericht fand 


p 224 heute in Gegenwart des Reichspräſidenten und des Reichsjuſtiz⸗ 
Aus dem rient. miniſters die feierliche Einführung des neuernannten 
n * 8 3 * 3 [Präſidenten des Reichsgerichts, Reichsminiſters Dr. 
Rom, 17. Oktober. Ein Vertreter des „Giornale di Roma Simons, flatt. Der Reichspräſident hielt eine Anſprache, 
hatte mit dem durch Italſen reſſenden griechiſchen Außenminiſter in der er dem ſcheidenden bisherigen Reichsgerichtspräſidenten 
Politis eine 8 Politis erkläkt zunächſt, daß Veni: Worte des Dankes und der Anerkennung ausfprach und Dr. Eis 
5 bie Regierung übernehmen wolle, feſeſt mons feine Amtsführung Glückwünſche darbrachte. Hierauf 
wenn neun Zehntel des riechiſchen Volkes ihn riefen. Er bleibe] ſprach Rei S juſtigm ' niſter Dr. Radbruch die Hoffnung aus, daß 
ide, wo er für griechiſche Wohl beſſer wirken in dieſer 8 Zeit die Amtsführung des neuen Reichsgerichts⸗ 
1 eine Monarchie oder Republik werde, präfidenten unſerem Rechtsleben und unferem Vaterlande zum 
der Konſtituante Sen die nach Frie⸗ 44 gereichen möge. Dr. Simons erwiderte in längerer Rede, 

er 


klage richten 


toner Staatsdepartement geſandt werden. Im au TE 
mit dieſer W 8 verdient Erwähnung, daß Profeſſor Jenks 
von der Neuyorker Univerſität, einer der hervorragendſten Finanzz⸗ 
wiſſenſchaftler, in Berlin weilt, wo er mit führenden 


Finanzmännern konferiert. Berliner Preſſe wird die Nac 


n der i 
richt von dem Zuſammentritt der Konferenz nungsfreudig auf⸗ 
genommen, als ein Vorzeichen für den Snterefe der könn 
amerikaniſchen Diplomatie an ben eurbpäſchen An en. 


{ e eu, is chu einberufen werde. m iſtiſche Regime i gewi das Reichsgericht die Aufgaben der neuen 
„In gehobenem, herzlichem Tone“. er ef e Ber Wer b bench i i N 
r 1 5 : aber immer nsfähi n werde. Als ſolche bezei 
Berlin, 14. Oktober. Ein Vertreter des „W. T. B.“ hatte Griechenlands Unglück ef Gunaris vor 50 ſchuldig, . ir dd ee de Ber Recht 


5 · * fie Vereinfachung des ungeheuren ch ts⸗ 
der den König und das Parlament durch ee 515 ſtoffes 5 großen Nr An ofen Nenüt bete mit den 


Gelegenheit zu einem Geſpräch mit Freiherrn v. Romberg, dem der den König 
die Stimmung in Paris und London . t neuen Rechtsinſtanzen des Reiches, eine Fühlungnahme der Rechts⸗ 


Herausgeber der Schrift „Die Füälſchungen des ruſſiſchen Orange⸗ 


buches“. Freiherr v. Romberg äußerte ſich dabei zu den Bemer⸗ Rücktritt Lloyd Georges für nahe beborſtehend und entwicklung des Deutſchtums außerhalb der Reichsgrenzen und 

kungen des Herrn Viviani über dieſe Veröffentlichung: glaubt, daß England unter der Regierung Bonar Laws eine endlich ehe ſtändige Kontrolle gi internationalen Rechtsenß⸗ 
Herr Viviani ot, „Deutſchland habe den Zuſtand ber andere P lr einſchlagen werde. Auf der N werde] wicklung. 2 

Priegsgefaht erklärt, bevor es von der ruſſiſchen Mobilmachung die ganze Orientfrage Zur che kommen. Prän, Belgrad und R 

‚Kenntnis hatte und die Erklärung des Zustandes der Kriegsgefahr] Vukareſt machten kein Hehl daraus, daß fie in der Rückgabe Thra- Freiſtaat Danzig. a j 

bedeute für alle ernten Leute dasſelbe wie die Mobilmachung.“ or ee Be e a 1 5 des Generals Hacking? Die „Gazeta Gdaßska“ 

Hierzu iſt zu bemerken: In Wirklichkeit ging die Meldung Fe Arge: e eine [nung eblich gut informierter Quelle. daß der hohe 


iedergebu um Schluſſe erklärte Politis die Kündigung r an 

deß Lobe a . Festes als logiſche Konſecueng der Kommiſſar bes Völkerbundes, General Hacking, 
Ereigniſſe. — Durch dieſen Vertrag wurden 12 Inſeln im Agäi⸗ im Janna definktiv von ferner Stelle zurücktreten wird. Augen⸗ 
ſchen Net (darunter ser und Rhodos) an Italien Be blicklich iſt Perſon und Nattonalität des Nachfolgers noch unbekannt. 
fegung übergeben er Tatſächlich erliſcht das Mandat General Hackings Ende Januar, und 
8 n auch ſelbſt N auf dem gegenwärtig von ihm 

Die ägyptiſche Regierung will an den Verhandlungen innegehabten Poſten zu verbleiben. ee j 
teilnehmen. a ER; Berftändigung wit Hafenarbeitern. Im Verlauf der 

Paris, 16. Hieber ar ) Aus Kairo wird der „Times“ an e n e Urchn are a Sand Eh ö hung 
gemeldet, daß Lachens tifche Regierung offiziell ihren 1500 Matt taglich erhalten werden. Tenatbeteg 


Wunſch ausgeſpre it, zu der bevorſtehenden Friedens ⸗ 


konferenz laſſen zu werden. Da das Land noch keinen rr PER 
se ge een den enen den den en Bet Aus andern Ländern. 
eſe Forderung den alliierten Mächten durch Vermittelung de Tagung i 2118 fi 20. Oktober in Dfenpeft. 
Generalpräſidenten mitgeteilt worden. Für die Forderung ſoll Weneralr en, n euer B55 1575 III. 50 
folgende Begründung geltend gemacht worden ſein: Wenn Agypten Ofenpeſt am 50. Oktober zu einer für mehrere Tage anberaumte 
gern ie 33 rg 79 52 15 355 re ir Komme 88 1 je IAUAR f 5 u 
* 0 \ rtreten war, ich die Verhältniſſefteiligung zugeſagt, darunter China, Japan und Argen H 
inne ec 80 Land heute eine von allen n Die Aleın ieh und Polen haben die aus Ofenpeſt 11 
te . 6 eite. 80 rüffel an N ergangene Einladung bisher nicht einmal 


GSowfettußſand. allen — — 
Die Bis — in Rußland. Sandel. Gewerbe und Verkietzr. 


ie Mobilmachung bedeutet, iſt, wie jedermann weiß, natürli 
alſch. Aber wenn wir uns einmal auf 12 7 5 


lich 

Viviani d⸗ 

unkt ſtellen wollen, jo ergeben erade daraus Schlüſſe, 
Re für . duch ler Schuld am Kriege 17 


= 15 5 N — er en ebuferture“, die in Paris ſchon 
= Be eutſchland zu allerletzt zu den 
en Ur. 

Wie weft man gerade in Frankreich in der Kriegsber 
bovauseilte, zeigt e eine Die ya 
15 in Meint Set Andek (ie für muß Dr 86 ben 

3 um 1 1 aus ein eit, v 
Deutſchland Rußland ben Nie erklärt alte und 0 b 185 
„Telegramm Nr. 218. Paris, 18/81. 1914. 


— * 


Vom Militärattache an den Kriegsminiſter. 4 Moskan. 16. Oktober. Das Organ des dels tommiſſo⸗ a er Poſener Börſe. 
rt f dee ri niſter. tiats een Torge ja* veröffentlicht fo Heide Bolts Ader 15 „ Poſener Börse. ER 
ere Huklanb Tin 1000 Pub): Yantıae 626 | gyc65 Prim.» Stdatzun: (Wiljos 


Februar 450, März 537. Aptil 912, Mat 2114 (darunter Senfen "nöiwia) mie 


gehybene m, herzlichem Tone, daß die Regierung zum 688 000 Pud). Die a betont, daß ade Zahlen die Behaup⸗ Kwilecki, bone { 1 1 2 50 ER 435 PN 
3 


Kriege feſt entihinffen ſei, und bat mich, die Hoffnung ice f 457 . ö 

bet Fragen ee 90 8 12 san 2 0 eee. Bank ene e 200 N 160 KN 

e n ſtr nge gegen e a n ” ö $ q Ban — . N 

Lictes fein werden anb erggrdlh #8 Eike bee l. vert e e Bec tand um Nen beef Kat anf . Seele Jon be En 0 f 20 EN 

— behandelt werden eg bande a eit el ethandlungen über den Abſchluß eines Han⸗ Ye Me Sg 5 ar 10 EN 10 7A 
Danach beſteht ſein Zweifel mehr darüßer wet zu dem Blut⸗[elsberttageß be . Eine Miſſion Litwinows 1 F Baar 
pesienen der ee e, Fe wer Bulle. be ben b. wie De Gchlee 5e, ebe, RAM ö e e 888% u 8 f 

i e. 3 > r Fentrala Stör (exkl. Kup.) 240245 250 . A 

—: 29 Re Angeiff Trogkis gegen England. Dekliig Manköthieg . e > 346-870 HN 000-920 +N 

ir dt EU nic: . — att in ent an Röskän, 17. Oktober. (Tel⸗U.) Auf dem Kongreß ber kom⸗ Hurkowing Drogerv ina 120 +N 25—145 N 
a Bert ee e 11775 in Franke mumfiiſchen Zugend wandte ih Troß ki in feinen Ausführungen] Hurtownia ba . 1 135 +N 
Me © e Belt Re bs mnie Dr Möftee geſtern einen zur zußeten Polt mit aller Schärfe genen England, Pte StöE LI: Em. 1155 50 TA 
c . une ee, eo 222 400 200 J. 
nan ben den Rechtsgtund lagen bes Vet Det et» Pt damit, daß Rußland zur ſchnellen Überwindung feiner Hua pee dien (ei Si.) 5000 ＋ 5000 ＋A 
ante möglichſt wenig ſprechen ſollte. Eine ſolche gi affung] wietſchoſtlichen Ktiſe fremdes Kapilal, fremde Technik brauche Dr. Roman ag an. 187514401000 4 1425 + 
deruhe auf Unkenntnis der Vorgeſchichte der Waffenſtill⸗ und heranziehen wolle, daß abet für bie Abmachungen mit England] Orient  . ... u 500.2 150 EN —.— 
— 2 D r komm 1 daß auch das Minimum loyaler Beziehungen fehle. Piomo eo. „ „„ E + —.— 
N Hand, em Wilſen Programm politiſch ſo wen Die Nachricht vom Rücktritt Kraſſins wird aus Moskau beſtätigt. Patria . . „ „ a 
anzufangen wiſſe. Das aber ſei ſchon deshalb hochit 1 2 ni > 5 1. 690675 650—670 1, 
weil diefes kn Mental ger 15 Yet deulſche Das Urteil Herriots über Rußland. eee Bapakti 4 ur 3 + 320 ＋ N * } 
Regte rung als Grundlage der Friedensverhandlungen gefordert Paris, 18. Oktober. Herriot, der von ſeiner Reiſe aus Auge Spolka Stolars ka mm 740 ＋N 
und bon den Alliierten Anerkannt worden jei, und weil dieſe For⸗ zurückkehrte, unterſtrſch in einer Beſprechun 16 eitungsleuten die Tka nina 4900390 4 —.— 
derung damals eine geſchickte und richtige Politik — 20 ſei, die Notwendigkei Besten mit Mu stan u güknnp fen. eee . . 195 ＋A 200195 +8: 
fostgeieht werden mülle. 5 Mangel an Vezjtandnts füt die Er erklärt, daß man der ruſſi Aon freie Durchfahrt Una“ (fruher Ventzki) I. u. II. Em. 570 + — 
Bedeutung der verlaſſenen Rechtsgrundlagen deb erfailfer Bere durch 0 e Dar A7 g, amit mon dute Aaterſih ung 0 —— 230 HA 2 
trages ‚jet aber um ſo heklagenswerſet, weil im Auslande darum 8 tuſſiſchen ie) aftslebens e bie Möglich eit gäbe, eine] Wisla. Bpdgoſzez .. ; . 900 + * 
ein heftiger Kamef geführt worden fei und gefühet werde. | Schulden zu bezahlen. Herriot verſichette. daß die Ruſſen bereit find, | Pytwornig Chemiezna J.—III. Em. 185180 ＋A 190 +A 


das könfiszierte Prigateigentum zu entſchädigen, wenn man ihnen Zar f n 5 2700 +A 
5 di ngers no Panbelriſtt, fo. And, naß Bien, = wary Grodzisdte Fe +N 390 #N 
A 


Dikinihp e Hl desde gige Bech el Über] Fusahlung Berlin 878.65. Urlap: 8.970000 disc. Mart 
. 8 Seh ie diesbe en Be eibungen et⸗ lung Berlin 37585. Umſatz: 5 970 000 . 
trieben d die Sience 0 E iſt im algen ne gut. — Wer, N Nachfrage, 4 — Umſatz. A; 


—— — 
—— Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
Daeutſches Reich). m 18. Oitober 222 
Schaffung 5 Devifen (Goldſchatz⸗ (Die Großhandelspreiſe W a ſoſpruger Wage) 
anweiſungen). a . BBURD--35 000 f 20% 92 00092 500 
Das Reichskabine ich mit gabe eines en . 2006021 000 Weizenkleie . « 1100 
1825 85 15 A 3 Net 5 aa une ee Selipete 5 19 800 21 000 4 e 6 10 800 


habe man nicht vergeſſen, daß für die Friedens⸗ 
irgrunblegt Blrsinsanı 


. *** „ „ 


ſchäftigt. Prinzipiell wurde im Kabinett eine Einigung N rikkartoffeln 2200 

vo erzielt, daß Gold- Scha banwelfungen ausgegeben meiden. | Begenricht 85 O5 beijelartoffeln 2580 - , 

iten des len werden in den nächſten Der Mangel an Zufuhren erhält die Preiſe. — Stimmung? ſeſt. 
i HE re, Fern . 


Über die Einzel 
Tagen noch finanzielle Sachverſtändige von der Regierun 5 eg ve 
zu Mate ge en werd 0 22 Alan der 80 fung eines inland Poſener Viehmarkt vom 18. Oktober 1922. 
ſchen Papiers, das feinen beſtändigen Wert hehält und da⸗ Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm Lebendgewicht: 
hl, n en ablenkt, wurde vom Ne rule 8- h nder: A. mol 1. Sorte. 23000-230009 M., II. Sorte 
iniſter im Kabinett eingebrechf, nöcde er in der Offenklichkelt 18 Ey 1. Sorte 8000-8500 M. B. Bullen I, Sorte 
on fett einiger Zeit bisfutiest wird. Bisher haben ſowohl ber 22 00020000 M. II. Sorte 18 000—19 000 M., III. Sorte 8000 bis 
Reichsfinanzminiſter, wie auch das Reichsbankdirektorium Ein ⸗ 8500 M. C. Färſen und Kühe I. Sorte 22000—23 000 M., II. Sorte 
wände bagegen erhoben, die aber nunmehr überwunden ſcheinen.] 1800019000 P., III. Sorte 8000-8500 M. D. Kälber I. Sotte 
Noch nicht entſchieden find die Fragen der Laufzeit der neuen 4300044 000 M. II. Sorte 38 00040000 M. 
© N rer Deckung und der Einzelbeträge, II. Schafe: I. Sorte 24000 —25 000 M. II. Sorte 20 000 bid 
ai e ſie Ausgejteilt werden. Pabier felt fich jedenfalls in 200 M. x 2 
ldmürk verzinſen. Zur Deckung der Gold⸗Schatzanweifungen 1: Schweine: I. Sorte 71 000—72 000 M., II. Sorte 66 000 bis 
a BE worden, Veträge aus der Aus fuhrabgabe 67 000 M., III. Sorte 56 000-60 000 M. 
Und der K ß lenſteuer zu teſervieren. Ebenfo ſeol ein Teil, Der Auftrieb betrug: 336 Rinder, 175 Kälber, 301 Schalt 
bes 1 5 Aa En der Ned 515 Deckung vergendet 581 Schweine. — Tendenz: ruhig. / 
werden. Eine Berechnung des Goldwertes der Mar Ani ff 
mist benen nas dem engliſchen Pfund Sterns Berliner Börjenbericht 
erfolgen. j Oktober. Rats og 
EEE i RT" Diskonto⸗Nomm.⸗Anleihe 600.— Polniſche Noten 27.50 
* Vethaftung mehreter Kummuniſtenfühter. Die Unter⸗ Danziger Pri Attendant 430.— Ausgahhang Holland . 110 600.— 
ſuchung der blutigen Vorgänge am Sonntag hat Material ergeben, Hartmann Maſch.⸗Aktien 1605.— „ London 12 600.— 
auf Grund deſſen die Verhaftung mehrerer Kommu : Pböni nr. . 5405.— „ Neuyork 2850. 
niſtenführer angeordnet wurde. Die Polizei hat zwar die] Schucker t 2550. „ Paris 21450 
en ble ur Wohnungen der Kommunisten und die Redaktion der „Roten] Hapag „ Schweiz. 58 000. 
nut durch ihn iſt es möglich, Deutſchland entgegen dem Vorbertrag] Fahne leer vorgefunden. Es gelang ihr aber, die Geſuchten in 3½% Poſ. Pfandbriefe Ungariſche Goldrente, . 4500. 
auch die Zahlung der Renten und Penſionen für die der Nacht in einem Kaffeehauſe am Potsdamer Plaz Auszahlung Warſchau 
Kriegskeilnehmer und Hinterbliebenen in den zu überraſchen. Die Kommuniſten hatten ſich dort durch das fort⸗ 5 
Rändern der Alliierten aufzuerlegen. Damit aber berdrei-|währende Kommen und Gehen bon Kurieren und ihre leiſe ge⸗ Danziger Börſe vom 18. Oktober. Mittags kurſe: Polniſche 
lacht ſich die Summe deſſen, was Deutſchland zu leiſten nach führten Beſprechungen auffällig gemacht. Als die Polizei zam, Mark 27, Dollar 2300. ] 


altung die⸗ 
fer eſchränkung uns Fear die Amerikaniſchen 
—— ch 5 ſt än dig b 2 — er die Alliierten 
unter Berufung auf den Waffenſtillſtand, deſſen Bedin n 
nuts mit den Frietensbedingungen zu tun haben und äufen Mm 
falſch ausgelegt werden, diefe fteiwiklig übernommene 
Bindung wieder au zerreißen ſuchen. Mit den Argu⸗ 
menten der Amerikaner, von eigenen, durchſchlagenden Beweiſen 
ergänzt, widerlegte der Miniſter die Behauptungen, mit denen ſich 
beſonders die franzöſiſchen Bevollmächtigten von den Vor⸗ 
verhandlungen losmachen wollten, deren Rechtsgült! 
keit nicht zu leugnen ſei. Der Kampf während det Stig 
densvethandlungen um die Überſchreitung dieſer Grenze prägt ſich 
in den Friedensbedingungen, die ii Ergebnis find, deutlich alts. 
Zur Begründung weitergehender Anſprüche werden nicht nut die 
Waffenſtillſtandsklauſeln zu Hilfe genommen. Von der Berufung 
auf das natürliche Recht des Siegers, das höher ſte 
als das Recht des Beſiegten, bis zu den geſpielt naiven el 
folgerungen des auſtraliſchen und ſadafritaniſchen Delegierten fol 
alles dem einen Zwetke dienen, eine an fich — Summe und 
außerdem für alle Beteitigten einen möglichſt „Anteil an ihr 
herauszuſchlagen. 
Alle dieſe Argumente werden zerpflückt und widerlegt, und 
hinter ihnen bleibt nur die Tatſache des Vertragsbruches, denn 


TVoſener WageBlat. >=_ 
TEATR PALACOWY 


Donnerstag, den ar Oktober, 


Heute, Mittwoch, den 18. Oktober, zum letzten Male: 5 
e „Za chwile zapomnienia“. im Grossen Saal des ghd Tereinshauses 
Von Donnerstag: 2 Violinkonzert 


Lord Ratcliff. 


In der Hauptrolle: O. Beregi. 
Erstklassiges Konzert unt. Leltung d. Kapellmeisters Leon Budzyäski. 


Anfang der Vorstellungen: Scrrtage den um: +12; 57 und 8% 9 U 


Edith von Voigtländer - Berlin. 
Werke von Beethoven, Brahms, Reger, Sarasate. 


Eintrittskarten zu 1500, 1000, 500, Schülerplätze zu 300M. 
in der Evangl. Vereinsbuchhandl lung. 


„pielplan des Großen Theaters. 
den 18. 10. abends 7% Uhr: „Konrad 

Ballen rod“, Oper von Zelenski 
Donnerstag, den 19. 10, abends 7% Uhr: 


2 „Jauſt“, 
Karloffeln, „Hartoffelflocken geeitag, der 20 10, fes Gf hib b Bee 


Oper von Puccini. (Gaſtſpiel Adam Didur.) 
— urn der Eintrittskarten dei Szrejbrowski, ulica 


Slse N N 
Carl Müller % 


Jaratsch-Mühle Kothau 
Kr, Obornik. Nr. Sagon. 


Sonntags um 4 Uhr, letzte Vorführung 9 Uhr. 


Rohr- Stühle 
— — Te Gebr. e Schwiebus. Fredry 1 


Pe ieee 
Hartoffel-Flocken 


En 
kaufe zur prompten und späteren 


2 ſtũ dtiſche Jeuerwehrſeldwebel a. D. 
Rudolf Konukiewiez 

Lieferung, auch ganze Produktionen 
und erbitte bemusterte Offerten. 


EMIL FRÜHLING, POZNAN 


Ramens der trauernden Hinterbliebenen 
Telephon: SwW. Marcin 43 Drahtadr.: 


TTS 


> Toloseum 


Sw. Marcin 65. 
2 Yom 16. bis 22. Okt. 1322 


» ff 


t 


Regie: 


Harry Peel. 


Grosses Detektiv- und 
Sensations- Drama in 
Akten. 
Beginn der Vorstellun- 
gen um 44%, 6% und 
84, Uhr, an Sonn- u. 
1 1 Be letzte 


oznan 3, Stettin. Forſt i. L., Berlin, 
den 18. Oktober 1922. 
N findet Sonnabend, 21. d. M., 4 — 
Uhr, von der Kapelle d. Schillingsfriedhofes aus ſtatt. 


— ne 


Brillanten, 
platin, Geld u und Silber, 


W. Kran Juwelier, 


ul. 27. Grudnia Nr. 6. 


Bruno Konuliewiß. 
3099 u. 5349 Saatkartoffel 


Sahpemihe Beratung Beratung 


ur Flüchtlinge übernimmt 


mm 


li) | 0 e Berlin, Midi 8. 
IN} IN | 


— Felaunmuchung. Ang! 1 Biel Geld! Habe Wohnhans mie e . 


gariichen und eu 12. November brauchen wir 


freiwerdender ‚Wohnung eine große Anzahl Bürger, 


ahle alle rückſtändigen e bar ert t vinzſtadt von 5000 — 1d den beiden Wahlt 
ale AodoweöwKonia Sale Dertpapiere. 5 alles in ee Mart. Ufferden 2 5. 1 8684 an die Geſchaſteſtele e 8. U. erb. sie” e 
— —ñññ — — ——v— — tsliſt * 4 
Josel Gaier, Frankfurt ll. M., R 


Dieſe Vertr sleute haben d. 
W Wielkopolsee ne r Habsburger ae s. sss er d. Bablzanbiunan 5. d. 
veranftaltet Mein in mieista Gorta (früh. Görchen) über 50 Feſtſtellung des Wahlergebniſſes 


jahre beſtehendes Bien zu ſein. Wir erwarten, 


jeder ſummberechtigte Deut⸗ 
ſche polniſcher Staatsangehörig⸗ 
keit ſich hierzu zur Verfügung 


Grubenholz 


am Donnerstag, dem 23. Rovember D. . Geireide⸗ Julter- und 
in G i ſtellt. Mündliche u. ſchriftliche 
8 8 85 Dün gemiftel- Geihält, Erſuche um opti gehauit. Nr. 13 406 Anmeldungen mit genauer 


50 Adreſſ ſind z. richt d. 
beftehenb aus gem mit 6 Zimmern, Küche, Stalung. FF. Dr 2 en 2u | Def e ene che toi, 
Per und ne bin 1 7 cri 23 —— aly Leszczynskiego 2, 
ufer zu ver — nid kann eine Scheune " Deutihe Bürger! 
1 einigen Morgen Acker dazu verkauft Ta — Wir 1 
-e Eiſenbahn, in ſehr e 2 ber und zum Senat am 12. 
u a Berileierung eu dete Mehta @öche pen e 
von Zuchthengſten und Stuten K. gunther, Boat, Zamarama21. Tel. 2945.| fr Soi fe & eins 
ſiaoche für ſofortige oder ſpätere Lieferung zu kaufen: 0 — deutfchen Sache zu ſtellen 
mu at 5 

die Anmeldung e. Stroh, Hafer, Gerite, | n Nüsse, ma 33m: 

Keen * Polen“ belannt gegeben weiße Bohnen, Zwiebeln, Mohn 


srte legt im Arie dee ge Klebemafle |: cc 5. nern. 

w beſten Sauber zu Fabritpeeifen. n Skimmzettelverteiſer 

ſowie Reit⸗ u. Wagenpferden. Für mein Suren JJC ͤͤo Be 1° ey re ne 
2 zur Verfugung zu ſtel⸗ 


ene Hr der owie andere Futterartikel. a ———— 
Mandl Aodowchn Konia Szlacheineg „.' 3 zahle die 3 ch ſte n Preiſe. * Blanck f Soiüsktl, Import 9 e 
8 Sl. Olejniezak, Pozad, ya. Ans e eee 


Poxnan, ul. Dabrowskiego 38. Kal. 3416. Waly Leſzezynskiego 2. 


PR. ZIELINSKI: PZH 


R. ZIELINSRI - Puz nf 


Telephon 11-28. 11-28. Ul. Kantaka Nr. I | Telephon 11-28. 5 
7 Modo-Magazin für Damen- und Herren-Garderobe 2 
Damenmäntel + Kleider + Kostüme 8 
N ++ Herrenmäntel und Garnituren ++ 


Große Auswahl von in- und ausländischen Stoffen. 
R für Pelze unter Leitung erstklassiger fachmännischer Kräfte. 


Damen- und Herren-Pelze erster Qualität. 
Umarbeiten und Modernisieren von Pelzen. 


Vonnerstag, 19. Oktober 1922. 


Wahlberechtigte! 


Beachtet den heutigen Anzeigenteil! 
Sorget für Vertrauensleute und Stimmzettelverteiler! 


Unſere Liſte 


— jowohl für die Sejmwahl als auch für die Senatswahl — 
hat die Nummer 


= 1612 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Die Stimmung vor den Wahlen glaubt der „& urjer. 
Polski“ in folgender Weiſe charakteriſieren zu können: „Das 
Volk glaubt nicht, daß die künftige Volksvertretung ſich ſichtbar 
von der jetzt zurücktretenden unterſcheiden wird, und dadurch er⸗ 
klärt ſich die allgemeine Gleichgültigkeit gegen⸗ 
über den Wahl vorbereitungen. Immer weniger inter⸗ 
eſſiert man ſich für den Sejm, immer genauer ſieht man ſich die 
Regierungsmaſchine an, und immer häufiger fragt man ſich, ob 
die polniſche Regierung nicht ſelbſt den Weg zu ihrer Geſundung 
finden wird, ohne darauf zu warten, bis der Seim Maßnahmen 
dazu ergreift. Das iſt ein geſunder Inſtinkt. Das Parla⸗ 
ment iſt in den vier Jahren ſeines Beſtehens nicht klüger 
und nicht reifer geworden. Dagegen muß auch der ber- 
biſſendſte Peſſimiſt anerkennen, daß der Regierungs- 
apparat jetzt beſſer funktioniert. Der Sejm, den wir 
erhalten werden, wird kein Muſter für die Welt ſein. So mag 
denn die Regierung ſelbſt ſich vervollkommnen. 
Mag fie immer vorſichtiger verfahren in der Ausleſe des Beamten⸗ 
achwuchſes, immer energiſcher auftreten in der Verurteilung aller 
Übergriffe, immer gewiſſenhafter darüber wachen, daß ſie nicht in 
die Notlage kommt, ſich mit der Schärfung des Gewiſſens der Be⸗ 
emten beſchäftigen zu müſſen. Die Begriffe der Geſetzgebung und 
der Exekutive haben ſich im Laufe der vier Jahre von Grund auf 
verändert. In der Hauptſtadt iſt das weniger fühlbar als in der 
Provinz.“ 70 
* 

„Für welche Partei ſoll der katholiſche Geiſtliche ſtimmen?“ 
fragt in dem in Lublin erſcheinenden Blatt des Kaplanverbandes 
„Unitas ein Geiſtlicher namens Dworzycki. Er wirft der Rechten 
und den gemäßigten Parteien vor, ſie wären in religiöſer Be⸗ 
slghung gleichgültig, nicht kalt und nicht warm, und neigt zu einem 
Juſammengehen mit den linksſtehenden Par: 
teien. Er argumentiert dabei folgendermaßen: „Die Fragen 
rein materieller Art wie die Verbeſſerung des Daſeins der 
körperlich oder geiſtig Arbeitenden oder die Agrarreform müſſen 
uns intereſſieren, und aus Gründen der Gerechtigkeit müſſen wir 
uns auf die Seite des Schwächeren ſtellen, ihn mit voller 
Kraft unterſtützen und uns in keinerlei Kompromiſſe einlaſſen. 
Dasliegt auch in unſcrem materiellen Intereſſe, 

E denn wer unterhält denn den Geiſtlichen? Je beſſer es den 
Armen, Schwachen und Benachteiligten gehen wird, um ſo mehr 
wird auch unſere materielle Lage ſich beſſern. Weder die Auf⸗ 
teilung des Landes, noch die Reviſion des Kapitalismus wider⸗ 
swricht dem Glauben.“ 2 3 

Die polniſche Preſſe zu Herrints Reiſe. Die Rückkehr des 

N franzöſiſchen Deputierten Herriot aus Moskau wird in der polni⸗ 

ſchen Preſſe lebhaft erörtert, da der erſte Verſuch einer franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen wirtſchaftlichen Annäherung für Polen natürlich von be⸗ 
ſonderem Intereſſe iſt. Die Unterredungen, die Herriot Zeitungs⸗ 
bertretern erteilte, zeigen deſſen Optimismus, fo daß der „Kurjer 
Poranny als Wortführer des Pifſudski⸗Lagers überzeugt tft, 
Herriot ſei einem großen Betruge zum Opfer gefallen und man 


Wahlen den Rationalblod mit Poincaré zu ſtürzen. 
0 * 2 4 


Pilſudski und Haller. Der „Robotnik“ nimmt Anſtoß an 
ser Aufſtellung der Kandidatur des Generals Haller 
ür die Sejmwahlen durch den nationalen Block. Durch die Auf 

ung dieſer Kandidatur wolle die Nationaldemokratie ihre Partei⸗ 
einflüſſe in der Armee ſtärken; denn bekanntlich beſtehe die Partei⸗ 
loſigke't der Armee darin, die linken Einflüſſe auszuſchalten. Es 
handele ſich bei der Nationaldemokratie nicht darum, durch General 
Haller einen Führer zu gewinnen, 3 einzig darum, den 
teaftionäven Teil der Armee Pifſudski gegenüberzuſtellen. — 
„Kurjer Poranny' bezeichnet die Aufſtellung der Kandi⸗ 
datur des Generals Haller auf die Liſte der Nationaldemokratie 
als eine ungeheuerlide Diſſonanz. Es ſei unerhört, 
den Namen eines Generals der polniſchen Armee, welcher von dem 
Landeschef die höchſten Auszeichnungen erhielt, mit den Namen 
von gewöhnlichen Stoßtrupplern auf eine gleiche Stufe zu ſtellen. 
die die Perſon des Landeschefs mit e Schmutz bewerfen. 
; Pre tet 


über das Nationalitätenproblem im Kreiſe Karthaus äußerte 
ſich der Staroft dieſes Kreiſes, Kowalski, einem Mitarbeiter des 
„Dziennik Gdagski“ (Nr. 55 vom 5, 10.) gegenüber wie 
boek ⸗Wiewohl auch der Kreis Karthaus eine geringe Zahl in 
1 ſchubei zurückgebliebener deutſcher Bevölkerung 
beſitzt, jo kann bon irgendwelchen Reibungen keine 
Rede ſein. Der Kreis Karthaus weiſt eine ungeheure Mehrheit 
kaſchubiſcher Polen auf. Die Deutſchen ſind nach außen 
hin im allgemeinen korrekt und loyal. Was im 
Innern ihrer Seele borgen tft natürlich ſchwer feſtzuſtellen. Jeden⸗ 
falls kann man ſagen, daß ſie ihre Pflichten gegen den 
polnifhen Staat im allgemeinen loyal erfüllen. 
In den an Danzig angrenzenden Gebieten hat die deutſche Minder⸗ 
heit ihre eigenen deutſchen Schulen. Die noch in deutſcher 
Hand ſich befindenden Landgüter, wie das der Fa⸗ 
milie Hoene, werden höchſt muſterhaft und vorbild- 
lich verwaltet und auf einer hohen Stufe der landwirtſchaft⸗ 
lichen Kultur erhalten. Die Staabsdomänen befinden 
den ſchon vorher mit den früheren Eigentümern getroffenen 
Vereinbarungen in der Hand bolniſch⸗kaſchubiſcher 
amilien. Auch die Fragen der Teilgebietsunterſchiede fpielten 
ier niemals eine ernſtere Rolle. Leider beginnt vor den 
Wahlen der wirklich ſonder bare Stil und Ton man⸗ 
er deutſcher Kreisblättev, die gegenwärtig in der 
derei der „Dirſchauer Zeitung, herausgegeben werden, 
den Nationalitätenfrieden ſchon zu ſtören. 8 
* N \ 


Zolener Tageblatt, 


Das jehr reichhaltige Verzeichnis der bevorſtehenden Poſener 
Vorrtagsveranſtaltungen umfaßt praktiſche Lehrgänge, volkskümlich⸗ 
e Vorträge und Vorleſungen auf den Gebieten der 

a 


Geiſtes⸗ und Naturwiſſenſchaften, Vorträge über Fragen der Volks⸗ 
bildung und Erziehung, deutſche bunte Abende und Zuſammen⸗ 
künfte einer Arbeitsgemeinſchaft für Heimatbildung und Deutſch⸗ 


kunde. 

Eine von der Hiſtoriſchen Geſellſchaft veranſtaltete Vor⸗ 
leſungsreihe behandelt das Thema „Polen“ (das Land, die Be⸗ 
wohner, der Staat, die Bekenntniſſe, Recht und Rechtsgang, die 
Landwirtſchaft, das Genoſſenſchaftsweſen, Handel und Induſtrie, 
Verkehrsweſen und Gesche die polniſche Sprache und die pol⸗ 
niſche Literatur, die Geſchichte der palitiſchen Ideen in Polen bis 
zur Revolution, Parteien und Preſſe, das Deutſchtum in Polen). 
Vortragende ſind die Herren Behrend, Kraft, Küper, 
Loewenthal, Meiſter, Meyer, Rauſchning, Schit⸗ 
tel, Swart. Die Vorleſungen finden jeden Mittwoch, 
abends 8 Uhr, im Saal des Vereins junger Kaufleute ſtatt. Be⸗ 
ginn: Mittwoch, den 8. November. 

Im Rahmen der Monatsverſammlungen der Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft findet allmonatlich ein Vortrag zur Einführung 
in die Volkswirtſchaft und die Staatsbürgerkunde 
ſtatt. Vortragende ſind die Herren Stein hoff und Jahns. 
Ort: Reſtaurant Görna Wilda. Beginn: Sonntag, den 12. No⸗ 
vember, nachmittags 5 Uhr. + 

An kaufmänniſchen Fortbildungslehrgängen 
find geplant Kurſe über Buchführung, Handelskunde 
und Korreſpondenz, kaufm x ae Rechnen und 
Übungen in Stenographie. Dieſe Lehrgänge finden teils 
im Vortragszimmer des Evangeliſchen Vereinshauſes, teils in der 
Bürgerſchule in der Ritterſtraße ſtatt. Leiter dieſer Lehrgänge iſt 
Herr Regener. £ 

Ferner find in Ausfiht genommen Sprachlehrgänge 
für Polniſch (Loewenthal), Engliſch (Greff) und Fran⸗ 
zöſiſch (Greff). Sie finden im e des Evange⸗ 
liſchen Vereinshauſes ſtatt und beginnen am Montag, dem 
23. Oktobez 

Eine ſechlhundige Vortragsreihe über Säuglings- und 
Kleinkinderpflege (mit Lichtbildern) wird Herr Sanitäts⸗ 
rat Dr. Pin cus auf Veranlaſſung des Frauenbundes abhalten. 
Dieſe Vorträge werden Dienstag und Freitag von 6 bis 7 Uhr im 
kleinen Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes gehalten. Beginn: 
Dienstag, den 28. November. 1 

In der Gruppe der Vorträge über Fragen der Welt⸗ 

anſchauung, der Geſchichte und der Aſthetik (ver⸗ 
anſtaltet von der Hiſtoriſchen Geſellſchaft) werden folgende Themen 
behandelt werden: 1. Oswald Spengler als ſchichtsphiloſoph 
(Blau), 2, Das Weſen des Buddhismus (Rhode), 8. Die geiſtige 
Lage der Gegenwart und ihr Verhältnis zur Religion (Schnei⸗ 
der), 4. Übungen über die 1 des Chriſtentums (Schnei⸗ 
der), 5. Das Weſen der deutſchen Seele (Beckmann), 6. 
deutſche Drama ſeit 1890 (Styra), 7. E. T. A. Hoffmann (Mei⸗ 
fter), 8. Oskar Wilde (Frau Moos), 9. Deutſcher Sprechkurſus 
(Frau Starke). 
Vom Deutſchen Naturwiſſenſchaf'tlichen Verein wer⸗ 
den folgende Vorträge und Vortragsreihen geboten werden: 
1. Ausgewählte Kapitel aus der Chemie der Nahrungs⸗ und Ge⸗ 
nußmittel (Hammer und Michel), 2. Zeitgemäße Fragen der 
Garten⸗, Obſt⸗ und Blumenpflege (Reißert), 3. Über Moore 
und ihre Flora (Tum m), 4. Die Entwicklung der Vererbungs⸗ 
lehre im 19. Jahrundert (Vogt), 5. Das Verhältnis von Leib 
und Seele und der Satz von der Konſtanz der Energie (Vogt). 

Das Recht zum Beſuch der genannten Veranſtaltungen gibt 
der Beſitz eines Vorleſungsverzeichniſſes (Preis 350 M.) 
und der ihm beigegebenen Hörerkarte. Für die kaufmän⸗ 
niſchen Kurſe und die Sprachlehrgänge iſt außerdem 
eine beſondere Beleggebühr zu zahlen. Die Hörerkarte iſt mit⸗ 
zuführen und auf Verlangen vorzuzeigen. Hörerkarten werden 
bei Beginn der Vorleſungen und in Voranmeldung in der Deut⸗ 
ſchen Bücherei, ul. Zwierzyniecka 1, a ellt. Die 
Hörerkarten berechtigen, foweit nicht res bekannt⸗ 
gegeben wird, auch zu den im folgenden angezeigten und erſt 
im Laufe des Winters befannt zu gebenden er 
anſtaltungen allgemeiner Art innerhalb der Verſamm⸗ 
lungen oder Sitzungen des Kaufmänniſchen Vereins, des Hand⸗ 
werkervereins, der Intereſſengemeinſchaft, der Hiſtoriſchen Geſell⸗ 
ſchaft für Poſen und des Deutſchen Naturwiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
eins. den Vorträgen auswärtiger Gelehrter 
und den e eee erhalten die Hörer 
der volkstümlich⸗wiſſenſchaftlichen Vorträge auf ihre Hörerkarte 
50 Prozent Ermäßigung auf jeden Platz jedoch nur für 
ihre Perſon. Ermäßigte Eintrittskarten ſind bis drei 
Tage vor der Veranſtaltung in der Deutſchen Bücherei, 
nicht aber an der Abendkaſſe zu haben. 

Anderungen der angeſetzten Tage und Räumlichkeiten find 
vorbehalten. Tag, Stunde und Ort der Einzelvorträge, die in der 
Regel im Saal des Vereins junger Kaufleute ſtattfinden ſollen, 
werden im lokalen Teil der deutſchen Tageszeitungen (nicht im 
Anzeigenteil) bekanntgegeben werden. 5 

Um das Aufſuchen beſtimmter Vortragender und Vortra 
themen zu erleichtern, befindet ſich am Schluſſe des Verzeichniſſes 
ein Namen- und menregiſter mit der Zi 
Stelle innerhalb der ſyſtematiſchen Ütberſicht. 


— —— — ——— 
Lolial⸗ u. Yrovinzialzeitung. 
Poſen, 18. Oktober. : 


£ Sparſamkeit am falſchen Orte. 

Aus Kreiſen, die Amt und Beruf bereits in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden auf die ßen Poſens führt, wird darüber Klage geführt, 
daß jetzt des morgens um 4 Uhr. wo es bekanntlich vollſtändig finſter 
ift, in den wenigſten Straßen Poſens irgend eine Gaslaterne brennt, 
fo’ daß man Gefahr läuft, mit anderen Frühaufſtehern zuſammen⸗ 
zuſtoßen. Abgeſehen davon, ſollte man aber nicht vergeſſen, daß der⸗ 
artig in Finſternis gehüllte Straßen für Diebe und Einbrecher das 
reine Dorado bilden. Da die Laternen vor Mitternacht meiſt Breynen, 
ſelbſt wenn wir den prächtigſten Mondſchein 
nicht nur im Kalender, ſondern auch am 
Firmament haben, ſo handelt es ſich offenbar um eine 
ſyſtematiſche Sparſamkeit unſerer Gasanſtalt, die man aus den 
oben angeführten Gründen nicht gut heißen darf. Sparfam⸗ 
keit ift in unſerer Zeit der wahnſinnigſten Preife auch für das Gas 
gut, aber fie muß am richtigen Orte angewandt werden, und fie darf 
keineswegs ſoweit ausarten, daß dadurch dem Verbrechertum obendrein 
noch die Wege geebnet werden. Man darf daher wohl erwarten, daß 
unſere Gasanſtalt von dieſer übel angebrachten Sparſamkeit wieder 


fich | abgeht und die an Zahl ohnehin ſchon ſtark reduzierten Gaslaternen 


bis zum Tagesanbruch ihr mehr oder minder helles Licht spenden läßt. 
hb. 


Int Kampfe gegen den Alkohol. 

Am Sonntag, dem 15 d. Mts., fand im kleinen Saale des 
früheren Hotels zur Stadt Rom eine Verſammlung ſtatt, 
die die Gründung einer Liga gegen den Alkoholis⸗ 
mus vorbereiten ſollte. Einberufen war ſie vom polniſchen Ent⸗ 
haltſamkeitsverein Wyzgwolenie, deſſen Vorkämpfer, Prieſter 
Galdynski. zugleich Leiter des Bundes abſtinen Prieſter 


ae 


— 4 


ffernbezeichnung der] beſtehe 


* 


Den Vorſitz führte der bekannte Hygieniker, 
Profeſſor Dr. Gantkowski, der auch ſchon in deutſcher Zeit 
auf dem Felde der Alkoholbekämpfung anerkennenswert gearbeitet 


hat und nun dieſe Tätigkeit in ſeiner neuen Stellung fortſetzt. 


Er verbreitete ſich über einen Mangel in dem früheren preu⸗ 
ßiſchen Schulweſen, wo man in der Schule auf die Gefahren des 
Alkoholismus gar nicht hingewieſen habe. Nun ſolle das anders 
werden. Man werde jetzt in den Lehrerſemingren Unterricht 
über dieſe Fragen erteilen, und ſchon in den Volksſchulen werde 
man den Alkoholismus bekämpfen. Bei der Behörde werde man 
hierin die verſtändnisvollſte Förderung erfahren, denn der Kurator 
des Poſenex Schulweſens ſei ſelbſt Abſtinent. Die kongreßpolni⸗ 
ſchen und galiziſchen Beſucher Poſens loben hier ſehr die Ordnung 
und Sachgemäßheit aller Einrichtungen; in dieſer Be ⸗ 
ziehung ſtehe Poſen allen anderen Teilgebieten 
voran. Nur auf einem Gebiete ſei das Poſener Gebiet rück⸗ 
ſtändig es werde hier dem Alkohol viel mehr gefrönt 
als in den anderen Gebieten. Das müſſe beſſer werden, 
und n müſſe die neu zu gründende Liga kämpfen. Aufge⸗ 
fallen ſei es dem Redner ſtets, wie wenig die Juden dem Alko⸗ 
holismus frönen, trotzdem ſie doch einen ſo großen Hundertſatz 
der Schankwirte darſtellen. Ein polniſcher Schankwirt gehe ſehr 
häufig am Trunk zugrunde, ein deutſcher jeltener, ein jüdiſcher 
nie. Wenigſtens ſei ihm in ſeiner ärztlichen Tätigkeit niemals ein 
ſolcher Fall vorgekommen, und auch in Galizien, wo die Schank⸗ 
wirte alles Juden ſeien, habe man dieſelbe Erfahrung gemacht. 

könne man gar merkwürdige Schlüſſe über die zugrunde 
liegende Abficht ziehen. 


Der Hauptvortragende, Pfarrer Galdynski, verbreitete 


fich beſonders über die bis jetzt bereits erreichte und in Zukunft 
noch anzuſtrebende geſetzgeberiſche Tätigkeit zur Be⸗ 
kämpfung des Alkoholismus. 3 Fi 
Insbeſondere müſſe die Waffe des Gemeindebeſtimmungs⸗ 
rechts über die aufzuhevenden und beigubehaltenden Schankſtätten 
benutzt werden. Die Arbeit ſei unpolitiſch und könne von Mit 
gliedern jeder Partei geleiftet werden. Trete aber eine Partei 
einſeitig für die Sonderintereſſen der Schankwirte ein mit Hintan⸗ 
ſetzung des Gemeinwohles, ſo müſſe ſie bekämpft werden. Dieſes 


125 der Fall bei dem Stronnictwo Mieſzezanskie; für dieſe Partei 
ü oholgegner 


tfe bei den Wahlen kein Alk 0 und wahrer Volksfreund 


intreten. 
ei m der Besprechung ergriff das Wort Abgeordneter Tewan⸗ 
dowski, der die Behauptung von der größeren Trunkſucht des 
Poſener Gebietes beftritt. A es werde die Statiſtik bei uns 
viel genauer geführt, als in den anderen Gebieten, auch gebe es 
bei uns keine geheimen Brennereien. 5 
Ferner fi Kreigarzt Dr. Wierufz, der von feinen Er- 
fahrungen im Poſener Landkreiſe erzählte, wo es bereits jetzt ge- 
kungen ſei, die Zahl der Schankſtätten erheblich herabzumindern. 
Die Verſammlung beſchloß, die konſtituierende Ver⸗ 
ſammlung zur Begründung der Liga auf den 15. November 
einzuberufen. 2 
b Leider war der Saal ziemlich leer; et waren nur 23 Teil⸗ 


Das nehmer erſchienen, darunter 6 Damen. Die Zahl der Ortsgruppen 


der polniſch⸗katholiſchen Abſtinenzvereinigung Wyzwolenie tft durch 


den Krieg und die Revolution ſehr heruntergegangen und beträgt 
nur noch 15. Immerhin ſteht es darin hier noch günſtiger als im 


Warſchauer oder Krakauer Gebiet, wo außer dem auch dort be⸗ 
ſtehenden Bunde abſtinenter Prieſter in der Bekämpfung des Alko⸗ 
holismus gar nichts geſchieht. Die deutſchen evangeliſchen Anti- 
alkoholvereine haben durch die Abwanderung ſehr gelitten, viele 
find gänzlich eingegangen. Beſonders in der Stadt Poſen geſchieht 
nun von deutſch⸗evangeliſcher Seite auf dieſem Gabiete gar nichts 


mehr. fr 
Verſammlung des ä 
einer gut beſuchten Verſammlung aer 
ee Lokatorö6 w, die geſtern abend im Hotel de Sage 
ſtattfand, wies der Vorſitzende die Angriffe des Hausbeſitzer 
vereins gegen die Mieterverband zurück. 3 \ 
jei allein auf die Beiträge der igteder und der Offentlichkeit 
angewieſen. Die Einführung der ſchwarzen Liſte durch den 
Hausbeſitzerverein werde von den Mietern mit einer e er 


der 
Friedensm 
das Dreihundertfache. 


itifierte ferner die Tätigkeit des d jemczy (Miets⸗ 
Redner kritiſierte fer ie Tätigke Urzad Roz E . N 


be t werden. t 

ie ſehr lebhafte und ausgedehnte Ausſprache zog ſich bis in 
die 11. 1 hin. Ein weibliches Mitglied regte die Grün- 
dung einer Baugenoſſenſchaft an. Dann ſprach Herr Staron vom 
alten Mieterverbande. ſſen wurde, beide Verbände zu einer 


ieterbereinigun verſchmelzen. Die Annahme einer 
ei ſießung und bie een der Mieter » Einlaufs- 
genoſſenſchaft anzuſchließen, bildete 


z der Verſammlung. 

N 2 

auvorturnerſtunde. 
Der Gau III der deutſchen Turner ſchaft ir 
Polen hielt Sonntag vormittag eine Vorturnerſtunde in der 
ſtädtiſchen Turnhalle in Liſſa ab. Von den zehn dazu gehörigen 
Vereinen waren die Vereine aus Kolmar, Rogaſen und Punitz nicht 
erſchienen. Angetreten waren die Vereine Bojanowo mit 4, Liſſa 8, 
Neutomiſchel 2, Poſen 11, Rawitſch 3, Schmiegel 5 und Zduny 


mit 1 Turner. Die Liſſaer Frauenriege war mit 12 Turnerinnen 


angetreten. 

Nach einer kurzen Anſprache des Gauturnwarts wurden all⸗ 
gemeine Freiübungen vorgeführt. Darauf folgte Geräteturnen im 
drei Gruppen am Reck, Barren und Pferd. Die Frauenabteilung 
Liſſa turnte am Barren. Nach dem gemeinſamen Mittageſſen in 
Conrads Hotel folgte um 3 Uhr Kürturnen am Reck und Barren, 
wo die auswärtigen und die Liſſaer Turner Gelegenheit hatten, 
ihr Beſtes zu zeigen. Darauf folgten Stabübungen der Frauen⸗ 
abteilung Liſſa, welche den ungeteilten und wohlverdienten Beifall 
e Nun fand ein Fauſtballwettſpiel zwiſchen dem M. T. V. 

zoſen und Liſſa ſtatt, wobei der Verein Liſſa als Sieger hervor⸗ 
ging. Nach dem allgemeinen Völkerballſpiel präſentierte ſich die 
Liſſaer Akrobatengruppe mit ihren hervorragenden Leiſtungen. Um 
5 Uhr wurde die Vorturnerſtunde mit einem allgemeinen „Gut 
Heil“ geſchloſſen. Abends 7 Uhr fanden ſich die Turnerinnen 
und Turner mit ihren Angehörigen in Conrads Hotel noch zu 
einem gemütlichen Beiſammenſein zuſammen. Befriedigt and mit 
neuen Anregungen ausgeſtattet, fuhren die auswärtigen Turner 


U 


Beilage zu Nr. 237. 


— 


nach ihrer Heimat zurück. Der Liſſaer Verein kann mit Befriedi⸗ 
gung auf — Verlauf der diesjährigen Vorturnerſtunde zurück⸗ 
blicken. Die nächſte Vorturnerſtunde findet vorausſichtlich in 
Poſen ſtatt. 


Verzweiflungstat eines wohnungsloſen Familien 
vaters. 

Ein grelles Licht auf die Verzweiflung, zu der das Wohnungs⸗ 
elend führen kann, wirft ein erſchütternder Vorfall, der ſich in 
Kielee ereignet hat. Wie die „Lodzer Preſſe“ meldet, erſchoß dort 
der Oberleutnant Joſef Piotromicz aus Verzweiflung darüber, 
daß er keine Wohnung finden konnte und in einer finſteren, feuchten 
Dachmanſarde Haufen mußte, feine junge, blühende Frau, fein 
achtzehn Monate altes Töchterchen und tötete ſich dann ſelb ſt 
durch einen Schuß. 


A Perſonalveränderungen in den polniſchen Korpskommandos. 
Das Kommando des 8. Armeekorps (Thorn) übernimmt nach General 
Zielisski General Zyugadlowicz und das 9. Armeekorps 
Breſt⸗Litowsky General Berbecki nach General Krafows kl. 

x Eine Ausſtellung und Verſteigerung von Zuchthengſten und 
Stuten, ſowie Reit⸗ und Wagenpferden, veranftaltet der Zwigze 
Hodowceöw Konia Szlachetnego in Großpolen am Donnerstag, 
28. November, in Gneſen. Näheres ſiehe im heutigen Anzeigenteile. 

ai Kulturfilmvorführung. Auf das intereſſante Programm der 
aberdeen am Sonnabend, dem 21. d. Mts., abends 3 Uhr, 

im großen Saal des Evangeliſchen Bereinshauſes darf noch! mal 
dingewieſen werden. Es weiſt Vorführungen über die Tätigkeit des 
Herzens und des Blutumlaufes, tieriſche Hypnoſe und ſportlich ſehr 
intereſſante F über den Weitſprung auf. Karten 
find in der Zigarrenhandlung von A. Gumnior zu haben. 

Ah Deutſcher naturwiſſenſchaftlicher Verein. Der Bortr rag des 
Herrn Gartenbaudirektors Reiſſert am Freitag findet nicht um 
8%. fondern um 7½ Uhr ftatt. Das Thema lautet „Zeitgemäße 
Fragen der Gartens, Bost⸗ und Blumenpflege.“ 

x Schwindlern in die Hände gefallen find hier neuerdings 
mehrere von auswärts hier eingetroffene Arbeitsloſe, die ſich für den 
Wiederaufbau in Frankreich anwerben laſſen wollten, aber nicht im 
Beſitz der erforderlichen Ausweispapiere waren. An fie machten ih es 
in drei Fällen zwei Männer heran, die „in der Lage waren“. dieſe 
Ausweispapiere gegen eine Entſchädigung von je 10000 M. zu 
beſchaſſen, ſobald ſie aber das Geld in Empfang genommen hatten, 
nichts mehr von ſich hören ließen. Der Polizei iſt es gelungen, den 

einen Schwindler feſtzunehmen, dem zweiten iſt fie auf der Spur. 

X Bei einer polizeilichen Streife wurden geſtern 60 Perſonen 
zur Feſtſtellung ihrer Perfonalien in Haft genommen, darunter ver⸗ 
ſchiedene von der Staatsanwaltſchaft wegen manigfacher Verbrechen 
bzw. Vergehen Geſuchte. 

X Feſtnahme zweier jugendlichen ey, Die Polizei 
verhaftete genern — 17 jährigen Andreas Ulbrich und den 
16 jährigen Stanislaus Dopie rata, zwei Arbeitsburſchen, die in 
einem Geſchäft in der ul. Nowa (fr. Neueſtr.) für 300 000 Mk. bzw. 
bei der Firma Gebetner und Wolf in der ul. Franciszka Ratajczaka 
(fr. Ritterſtr.) für 100 000 Mk. Ware geſtohlen hatten. 

x Mit 10 000 Mk. durchgegangen iſt in St. Lazarus ein 

Dienſtmädchen, das von feiner Herrin in ein Geſchäft nach Milch ges 
ſchickt worden war, den Topf im Geſchäft niederſetzte und das Wieder⸗ 
kommen vergaß. 


W vier Dirnen. 


Zu kaufen gesueht eine 
herrsehaftliehe stilvolle 
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x Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern fünf Betrunkene 


eee 


— Woſener Tram. 


pr. Altraden, 17. Oktober. Seit langer Zeit war es der hier 
ſigen evangeliſchen Kirchengemeinde vergönnt, wieder 
en ein Miſſionsfeſt zu feiern. Miſſionar John I von 
der Goßnerſchen Miſſion, der den Kirchenkreis Mogilno bereiſte, 
berichtete in einem Feſtgottesdienſte über ſeine zwanzigjährige 
Miſſtonstätigkeit in 1 über die erfreulichen Fortſchritte, die 
das Miſſionswerk in dieſer Zeit unter den Kols gemacht hat. Be 
ſonders feſſelnd war die Schilderung, die er auf einem am Aben 
abgehaltenen Familienabend über Sitten und Gebräuche der Inder 
entwarf. Beide Veranſtaltungen waren gut beſucht. Kirchenchor 
und Jungfrauenberein verſchönten mit ihren Geſängen die Feiern. 
Die Gemeinde, die ſolche Feſte immer als Lichtblicke in dieſer 
trüben Zeit empfindet, ee aufmerkſam den Ausführungen des 
Feſtredners. Ihr Dank für das Gebotene zeigte ſich in den Gaben, 
die dem Miſſionar überreicht wurden. Jungfrauenverein, Konfir⸗ 
manden und Kindergottesdienſt kannten im Feſtgottesdienſt ins⸗ 
geſamt 36262 M. übergeben, und der Ertrag der Kirchenkollekten 
ergab noch 18 051 M., ein 8 Zeichen dafür, daß auch trotz 
aller eigenen, perſönlichen Not im abgetrennten Gebiet die Not 
der Miſſion nicht vergeſſen wird. 


Bojanowo 17. Oktober. Die Einweihung ber vol⸗ 
en Landwirtſchaftsſchule hat am Mittwoch in An⸗ 
weſenheit des Woſewoden Dr. Ceſichowskl. eines Vertreters des 
Biſchofs und von Angehörigen des Schulkuratoriums in Poſen durch 
Zelebrierung einer Feſtmeſſe pp. ſtattgefunden. 


* Kolmar, 15. Oktober. In der Nacht zu Dienstag wurde der 
Torfmeiſter Bolestam Kledzik in Strzelee durch ein Geräuſch 
auf dem Hofe geweckt. Als er hinausgehen wollte, war die Tür 
von außen du Holzbalken verbarrikadiert. Ehe er den Weg 
durchs eßnſter nehmen konnte, waren ein Paar Diebe mit neun 
Gänſen verſchwunden. 


Schrimm, 17. Oktober. Seht in der 3 mehrt 
ſich die Zahl der Gänſediebſt . ganz bedeutend, ohne daß 
es gelingen will, den oder die Täter zu ermitteln. ſer Tage 
wurde wieder dem Beſitzer John in Oſtrowieczno ein nroher 
Gänſerich geſtohlen, oder vielmehr der Dieb machte ein Tauſch⸗ 
geſchäft, indem er das große ſehr ſchwere Tier mit ſich gehen ließ 
. dafür ein kleines Gänschen zurückließ. Auch in dieſem Halle iſt 
92 eech nicht gelungen, den verhältnismäßig ehrligen Dieb feſtzu⸗ 
elle * 

W. Wollſtein, 17. Oktober. Am vorletzten tag fand im 
Schützenhauſe ein ſehr gut beſuchtes Wohltätin A rn 
der Muſikvereinigung n unter Mitwirkung des Opern⸗ 
ſängers Gollnow aus Poſen ſtatt, das einen namhaften Reinertrag 
für das evangeliſche Siechen⸗ und Alters heim erbrachte. wecks 
weiterer Unterſtüzung dieſes Unternehmens und auch des katho⸗ 
liſchen Waiſenhauſes veranſtaltete am letzten Sonntage 
2 Schatz ein gut gelungenes Schüler konzert, das gleich⸗ 
alls gut beſucht war. So anerkennenswert die Leiſtungen wie auch 
die gute Abſicht waren. ſolche gemeinnützigen, jetzt in Not geratenen 


>: 


Unternehmen zu fördern, b Nr. 200 
U zu f muß doch beanſtandet werden, daß auf beide Abschnitt mr DR Kama. 


Konzerte öffentliche Tan eee folgten. Teilnahme für Hilfs⸗ 
bedürftige wird moralif uſoriſch, wenn eigenes Vergnügen die 
Triebſeder hierzu bildet. — Der heutige Kram⸗ und Vieh⸗ 
markt war ziemlich ſchwach beſucht. — Am kommenden Sonntag 
findet hier im Viktoria = Hotel eine Wahlverſammlung der 
deutſchen Partei ſtatt, zu der der Vorſitzende des Deutſchtums⸗ 
bundes Landrat a. D. Naumann aus Poſen ſein Erſcheinen 


zugeſagt hat. 


zur sofortigen Lieferung in offenen 


„5755 


F abrik kartoffeln 


Briefkasten der Schriftleitung. 


U ezug sauittu unenigeltli d 
2 — aa, e bn und wenn 
Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 

Nr. 25201. Nach den Beſtimmungen des Verſailler Friedens⸗ 

1 kann davon keine Rede ſein. Es heißt nämlich im Artikel 91, 

Abſ. 6: „Allen Perſonen, die von dem Optionsrecht Gebrauch machen. 
ſteht es frei, in den nächſten 12 Monaten ihren Wohnſitz in den 
Staat zu verlegen, für den ſie optiert haben.“ Von einem Zwange 
zur Abwanderung iſt hier alſo nichts geſagt. Damit erledigt ſich die 
Beantwortung Ihrer beiden anderen Fragen von ſelbſt. 

Kantholz. Sie fragten vor einiger Zeit bei uns an. wie Sie 
Kantholz ae tönnten. Wir empfehlen Ihnen. eine Anzeige im 
„Poſener Tageblatt“ zu erlaſſen. Inzwiſchen haben ſich bei uns 
mehrere Intereſſenten gemeldet, die das Kantholz kaufen möchten. 
Geben Sie uns Ihre genaue Adreſſe an. 

Kollege Schr. in 5. Ein ie 5 Ausſchuß beſteht nach einer 
uns gegebenen amtlichen Auskunft Polen überhaupt nicht. Es 
befaſſen ſich nur in Deutſchland eine Reihe privater n 
wie der „Deutiche Oftbund“, mit dieſer Angelegenheit. 
übrigen erwidern wir die Grüße herzlichſt von Ihrer Magis en 
Wirkungsſtätte. 


Eingelandt. 
a e e e 
Nochmals „Hausbeſitzer und Mieter“. 
Auf die Schlußbemerkung der Schriftleitung zu meinen Aus⸗ 
führungen in Nr. 234 „Hausbeſitzer und Mieter“ will ich nicht näher 
eingehen, ich weiſe nur auf den Arzitel des „Poſener Tagebl.“ vom 
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zuſammen . 553 850.— Wi. 
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Gefl. Ange b. unt. D. G. 96 

an d. Geſchäftsſtelle d. Bl. 5. 


ſowie Geſchäfte aller Art. 


Meckelburg & Go, 


1 Jentral⸗ 
ö Jez ce, 


d. Ge⸗ 
ul. Fl ne — — 25 


17. Oktober „Schutz der Mieter“ hin, in dem es im Schlußabſatze 
wörtlich heißt: „trotz des Proteftes der Haus beſitzer“. 
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